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Was tut die Sozialdemokratie ?

Bestand der Stuttgarter Koalition
ist noch immer in Frage gestellt

Kompromiß ist vorbereitet — doch bisher keine definitive Entscheidung
Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

Der Hitze folgt Unwetter
Sfidhessen am stärksten betroffen

FRANKFURT. Schwere Wärmegewitter, ver¬
bunden mit Hagel- und Regenschauer, haben
in den Abendstunden des Dienstag besonders
im südlichen Hessen große Verwüstungen an¬
gerichtet. Im Mümlingtal im südlichen Oden¬
wald wurden vom Hagel Dächer und Fenster
durchschlagen, Straßen und Bahnanlagen
überschwemmt oder unterspült und die Obst¬
ernte völlig vernichtet. Die Mümling, sonst
ein kleiner Bach , verwandelte sich in Minu¬
tenschnelle in einen reißenden Strom, der
Bäume entwurzelte und Felsbrocken mit sich
riß . Während der ganzen Nacht zum Mittwoch
Ständen Feuerwehr und Gendarmerieeinhei¬
ten sowie Hunderte von freiwilligen Helfern
Im Katastropheneinsatz, um Straßen- und
Bisenbahnlinien, Telefon - und Telegrafenver¬
bindungen wieder herzustellen und Dutzende
von überflutete Wohnungen leer zu pumpen.
Der Schaden geht in die Hunderttausende.

Wenig Zeit für viel Arbeit
BONN. Bundeskanzler Adenauer und die

Vertreter der Regierungskoalition stellten am
Mittwoch einen Plan für die Arbeiten des
Bundestags bis zum Ende dieser Legislatur¬
periode am 3 . Juli auf. Nach Auffassung des
Kanzlers und der Koalition sollen bis dahin
an erster Stelle das Wahlgesetz , der Bundes¬
haushalt 1953/54 und das Londoner Schulden¬
abkommen verabschiedet werden. Außerdem
•ollen noch das Bundesbeamtengesetz, die Ge¬
setzentwürfe über die Arbeitsgerichtsbarkeit
und die Bundesversicherungsanstalt beraten
werden . Ob die Kaffeesteuer noch einmal be¬
handelt wird, hänge von der Stabilität des
Haushaltes ab . Ferner soll sich das Parlament
nach Auffassung der Koalition auch noch mit
Fragen der Kriegsopferversorgung und des
Wohnungsbaues befassen

BORNHOLM . Ein zweiter von einem polni¬
schen Piloten geflogener kommunistischer Dü¬
senjäger vom Typ MIG- 15 ist am Mittwoch¬
morgen um 8 Uhr auf der dänischen Insel
Bomholm auf dem Übungsgeländeeines Mili¬
tärlagers gelandet. Da§ Flugzeug raste in eine
Baumgruppe am RandÖ des Übungsgeländes,
doch wurde nur ein Flügel der Maschine leicht
beschädigt. Der Pilot blieb unverletzt. Er hat
um politisches Asyl gebeten.

Der Polizei , die den polnischen Piloten in
Gewahrsam genommen hat , erklärte der Flie¬
ger, er sei bei einem Übungsflug über polni¬
schem Gebiet aus der Formation ausgebrochen
und habe Kurs auf Bomholm genommen. Bei
seiner Maschine scheint es sich um einen
neueren Typ als das am 5 . März von einem
polnischen Piloten nach Bornholm geflogene
Flugzeug zu handeln, das als erster kommu¬
nistischer Düsenjäger unbeschädigt in west¬
liche Hand geriet. Dänische Düsenjägerspezia¬
listen sind bereits auf dem Weg nach Bom¬
holm , um das Flugzeug zu untersuchen.

BONN . Die deutsch- österreichischen Ver¬
handlungen in Bonn haben zu einer weitge¬
henden Übereinstimmung zwischen der Bun¬
desregierung und dem österreichischen Au¬
ßenminister Gr über in allen Fragen ge¬führt , die beide Länder interessieren , verlau¬
tet am Mittwoch von zuständiger Seite in
Bonn.

Gruber kam am Mittwochnachmittag nach
einer Konferenz mit Vizekanzler Blücher
erneut mit Adenauer zusammen, um in
einer Schlußbesprechung die letzten noch aus¬
stehenden Fragen zu klären . Am Vormittaghatte der österreichische Außenminister Köln
besucht und war dabei von Kardinal Frings
empfangen worden. Danach besichtigte er
die Klöckner-Humboldt-Werke in Köln-Deutz
und fuhr am frühen Nachmittag in die Füh-
linger Heide, um die in der Entwicklung be¬
findliche Einschienen-„Alweg “-Bahn zu be¬
sichtigen .

Wie verlautet , hat sich die Bundesregierung
positiv zu den von Österreich vorgetragenen
Wünschen nach einer Intensivierung der
deutsch-österreichischen Wirtschaftsbeziehun¬
gen gestellt. Anfang Juni sollen in Bonn Ver¬
handlungen über den Abschluß eines neuen
Handelsabkommens zwischen den beiden Län¬
dern beginnen. Österreich ist vor allem an der
Sicherung der Kohleneinfuhr aus Deutschland
nach Inkrafttreten des gemeinsamen Marktes
der Montanunion interessiert . Im Rahmen des
derzeitigen Handelsvertrages hat die Bundes¬
republik im vergangenen Jahr für 620 Millio¬
nen DM Waren nach Österreich ausgeführt ;die Einfuhr aus Österreich belief sich auf
365 Mül. DM . Heute schon ist Westdeutsch¬
land damit der beste Handelspartner Öster¬
reichs.

Einzelheiten über die Ergebnisse in der

STUTTGART . Die Krise im Kabinett
Maier war am Mittwochabend noch nicht
behoben, aber es verstärkte sich der Eindruck,
daß eine Einigung zwischen den Sozialdemo¬
kraten und Freien Demokraten doch noch zu¬
stande kommt. Nach einer Besprechung im
Staatsministerium am Dienstag, die bis gegen
Mitternacht dauerte , wurde bekannt , daß man
auf dem Wege zu einer Kompromißlösungsei.

Es heißt, die sozialdemokratischenVertreter
hätten sich bei diesen Verhandlungen ent¬
schlossen , die von Ministerpräsident Dr. Maier
für das Festhalten an der Koalition gestellten
Bedingungen hinzunehmen. Sie sollen sich, so
verlautet , entweder bereit erklärt haben, auf
den Posten des Justizministers vorläufig zu
verzichten, und zwar bis die Frage der deutsch¬
alliierten Verträge, mit deren nochmaliger Be¬
handlung durch den Bundesrat in Stuttgart
gerechnet wird, endgültig geklärt ist , oder sie
sollen die Bestimmung des Überleitungsgeset¬
zes , wonach der Ministerpräsident die Richt¬
linien der Politik bestimmt, als bindend aner¬
kannt haben. In beiden Fällen hätte Dr. Maier
dann erreicht, daß sozialdemokratischeMehr¬
heitsentscheidungen im Kabinett vorläufig
nicht mehr möglich sind.

Es fragt sich , ob diese im kleinen Kreis ge¬
troffene Vereinbarung von dem großen Gre¬
mium der SPD , dem Landesvorsitzenden und
der Fraktion , akzeptiert wird . Bei Redaktions-

Nach Augenzeugenberichten kreiste die
MIG-15 etwa 75 Minuten über Bomholm, ehe
sie zur Landung auf dem Übungsgelände an¬
setzte, da der Pilot den naheliegenden Flug¬
platz Roenne offensichtlich nicht ausmachen
konnte. Mit ungeheurer Geschwindigkeit setzte
das Flugzeug auf, raste über den von Busch¬
reihen und Bodenfurchen durchschnittenen
Platz und kam schließlich in einer Gruppe
kleiner Bäume am Rande des Geländes zum
Stehen. Das Alter des Piloten, der unversehrt
seiner Maschine entstieg, wird auf Anfang 20
geschätzt .

Um das erste auf Bomholm gelandete Flug¬
zeug vom Typ MIG-15 war es seinerzeit zu
einer diplomatischen Auseinandersetzung zwi¬
schen Dänemark und Polen gekommen, da die
Dänen die sofortige Auslieferung des Düsen¬
jägers verweigert hatten und durch eigene
und NATO -Sachverständigeeine genaue Unter¬
suchung der Maschine hatten vornehmen las¬
sen . Erst nach drei Wochen wurde das Flug¬
zeug an Polen zurückgegeben . .

Frage der deutschenVermögenswerte in Öster¬
reich wurden nicht bekanntgegeben. Man
nimmt jedoch an , daß sich Außenminister Gru¬
ber in dieser Frage entgegenkommend ver¬
halten hat . Der Gesamtwert des deutschen
Vermögens in Österreich wird zur Zeit auf
fünf bis sechs Milliarden DM geschätzt.

Am Mittwochabend gab der österreichische
Gesandte Dr. Schöner ein Abendessen zu
Ehren Grubers, an dem auch Bundeskanzler
Adenauer teilnahm. Ehr den letzten Tag des
Aufenthaltes von Gruber sind keine offiziel¬
len Veranstaltungen vorgesehen. Er wird heute
abend auf dem Bonner Bahnhof verabschiedet
werden.

Schluß war über das Ergebnis der Beratungen
bei der SPD , die am Mittwochabend began¬
nen , noch nichts bekannt.

Ruhe im Stuttgarter Landtag
STUTTGART . In der 37 . Sitzung der Ver¬

fassunggebenden Landesversammlung von
Baden-Württemberg stand am Mittwoch wie¬
der die gesetzgeberische Arbeit des Landes¬
parlaments im Vordergrund, die während der
Wochen dauernden Beratungen des Staats¬
haushalts zwangsläufig zu kurz gekommenwar . Von der Spannung, die seit Tagen die
Landespolitik beherrscht, war im Sitzungssaalselbst nichts zu spüren. In betont ruhiger At¬
mosphäre beschäftigte sich das Plenum mit
sieben Gesetzentwürfen, die zum größten Teil
ohne Aussprache zur weiteren Beratung andie zuständigen Ausschüsse überwiesen wur¬den.

Positionsgewinn
hr . „Noch einmal davongekommen. . ." — so

kommentierten wir am vergangenen Wochen¬
ende die Situation der Koalitionsregierung
Maier in Stuttgart . Es war damals schon deut¬
lich , daß die schwäbische Sozialdemokratie
trotz aller Fanfarenstöße ihrer Parteizentrale
sich nur recht ungern aus der bisher so har¬
monisch verlaufenen Stuttgarter Ehe mit den
Freien Demokraten lösen werde. So kam es
denn auch . Selbst der eigens aus Bonn herbei¬
geeilte Ollenhauer konnte seine angesessenen
Parteifreunde nicht davon überzeugen, daß
Grundsatztreue in der Politik wichtiger sei
als die Verteidigung realer Machtpositionen.

Nur einer der Stuttgarter Minister war da¬
von überzeugt: der Justizminister Renner trat
zurück und ließ seine vier kollaborations¬
bereiten Ministerkollegen allein. Genau diese
Grundsatztreue des einen in Verbindung mit
der Koalitionstreue der anderen vier sind es
aber nun, die dem Ministerpräsidenten Maier
zu einem in diesem Ausmaß wohl selbst nicht
vorhergesehenen Positionsgewinn verholfen
haben Er hat das freigewordene Justizmini¬
sterium okkupiert.

„Noch einmal davongekommen. . .“ kenn¬
zeichnet heute schon nicht mehr die Situation,
in der sich Dr. Maier befindet. Dank der —
wenn auch unfreiwilligen — Steigbügelhilfe
der Sozialdemokratie ist er im Augenblick
stärker als jemals seit Übernahme der Regie¬
rungsgeschäfte. Mit seiner Fraktion der
DVP/FDP , die nur einen Bruchteil der von
der CDU-Opposition und von der SPD einge¬
nommenen Sitze innehat , könnte er mm sou¬
verän regieren. Er könnte im Besitz des Ju¬
stizministeriums und gleichzeitig im Genuß
der ausschlaggebendenStimme des Vorsitzen¬
den im Kabinett , Baden -Württembergs Stim¬
men im Bundesrat so abgeben, wie er es für
richtig hält, also zum Beispiel im Sinne der
Gesamt-FDP, im Sinne der Adenauerschen
Außenpolitik; die starke Stellung der Sozial¬
demokratie in Baden -Württemberg wäre damit
ausmanövriert, gewissermaßenumgangen. Aber
nicht nur das. Maier behielte gleichzeitig für
die Innenpoltik, für den zum Teil schon ange¬
laufenen, in seiner ganzen Schwere aber wohl
noch bevorstehenden „kleinen Kulturkampf“
die Hand frei ; die Sozialdemokratie ist durch
Tradition und durch die Wünsche ihrer Wäh¬
lerschaft gezwungen , ihn in diesen Fragen
vorbehaltslos zu unterstützen . So kann Maier,
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Zum ersten Male aus der Nähe : Die 28U - mm-
Atomkanone der amerikanischen Streitkräfte , die
85 t wiegt und eine Reichweite von 32 km hat .
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wenn man einmal so will , eine Adenauersche
Außenpolitik mit einer Ollenhauerschen In¬
nenpolitik verbinden.

Und das alles , wenn die Sozialdemokratie
ihm den Gefallen tut , weiterhin ihre Stellung
in der Koalition beizubehalten. Ob sie das
tut ? Vor zwei Tagen noch hätte man ohne Be¬
denken ein Ja prognostizieren können. Nun
aber, nach Maiers letztem Schachzug mit dem
Justizministerium, ist die sozialdemokratische
Position in Stuttgart — wenigstens was die
Außenpolitik anlangt — entwertet Ob ihre
innenpolitische, nach wie vor erhaltene Be¬
deutung den schwäbischen Parteifreunden als
angemessener Preis für die weitere Mitarbeit
erscheint, das ist die Frage. Die Antwort
darauf fällt den Herren Möller , Schöttle und
Genossen offensichtlich schwer , sonst wäre sie
im Sinne des ursprünglich herausgegebenen
und von Reinhold Maier brüsk abgelehnten
Ultimatums schon seit zwei Tagen durch einen
demonstrativen Austritt aus der Koalition er¬
teilt worden

D e Ermahnung des Papstes
em . Das Schreiben des Papstes an die deut¬

schen Bischöfe haben die deutschen Katholiken
ohne weiteres verstanden, in protestantischen
Kreisen fragte man sich, ob eine so klare und
einheitliche Stellungnahme zur Bekenntnis¬
schule auch aus dem Munde des jeweiligen
lutherischen Landesbischofs bekannt ist, die
Anhänger der liberalen Denkweise jedoch
murrten unwillig: wie darf sich der Papst er¬
lauben, den deutschen Parteien Wahlvorschläge
zu machen ? Sie sind die „Gegner der rück¬
sichtslosen Entschlossenheit" , die Pius XII.
meinte. Sie sind es auch , die die Bekenntnis¬
schule der beiden Religionsverwandten radikal
ablehnen und einem religiös neutralen Staate
alle Verfügungsgewalt über die Schulen zu¬
sprechen wollen . Wenn das Oberhaupt der
katholischen Kirche die deutschen Glieder sei¬
ner Kirche ermahnt, wachsam zu sein , wenn
er sie an das Recht erinnert , das ihnen laut
dem 1934 abgeschlossenen Konkordat zusteht,
wonach katholische Kinder von katholischen
deutschen Lehrern erzogen werden sollen , so
hat er damit keineswegs eine flüchtige Wahl¬
parole ausgegeben, sondern aus der Sorge und
Teilnahme um den Vollzug eines Rechtes im
Raum des politischen Lebens gesprochen . Er
hat das getan, was schon seine Vorgänger in
der Auseinandersetzung nicht bloß mit dem
deutschen Staat begonnen haben, er hat die
persönlichen Rechte des an seine Kirche
gebundenen Christen verteidigt gegen eine
Auffassung von Staatsallmacht, die nach den
Prinzipien von jeweiligen Regierungsmehrhei¬
ten handelt. Er hat daran erinnert , daß es in
DeutschlandRegierungengibt, die dieses Recht
unterdrücken und für nichtexistent erklären .
Wenn neuerdings auch die evangelische Kirche
des Landes Württemberg nach anfänglichem
Schwanken ihr Ja zur Bekenntnisschule aus¬
gesprochen hat , so müßte der Staat , gleichgül¬
tig ob seine jeweilige Koalitionsmehrheit gegen
die Bekenntnisschule ist, der von den Kirchen
als den auch vom Staate anerkannten Körper¬
schaften öffentlichen Rechtes ausgesprochene
Forderung in der Schulfrage nachkommen ,
falls der Staat überhaupt gewillt ist, die christ¬
liche Religion beiderlei Konfession emst¬
zunehmen. Tut er das nicht , dann setzt er
sich zum mindesten dem Verdacht aus. kein
christlicher Staat sein zu wollen . Wir sind
aber überzeugt, daß keine deutsche Länder¬
regierung im Ernst sich feindlich zum Chri¬
stentum stellen will.

USA vertagen Steuersenkung
WASHINGTON . Präsident Eisenhower

hat dem amerikanischen Volk am Dienstag¬
abend in einer Rundfunkrede mitgeteilt, daß
die erwarteten Steuersenkungen für einige
Zeit hinausgeschoben würden. Die Steuer für
übermäßige Gewinne, die nach dem 30. Juni
nicht mehr erhoben werden sollte, wird wei¬
tere sechs Monate einbezogen . Die für den
1 . April 1954 geplante Senkung der Körper¬
schaftssteuer von 52 auf 47 Prozent fällt fort.
Die Gewerbesteuersenkung wird aufgescho¬
ben. Dagegen bleibt es bei der Einkommens¬
steuersenkung zum 1 . Januar 1954.

Vorbereitung zum Kampf
KAIRO . Der ägyptische Ministerpräsident

N a g u i b hat an Großbritannien die Warnung
gerichtet, Ägypten bereite sich auf seinen end¬
gültigen Kampf auf Leben und Tod gegen die
„imperialistischen, feindlich gesinnten briti¬
schen Truppen" in der Suezkanalzone vor. In

einer Rundfunkansprache an das ägyptische
Volk sagte Naguib, er und seine revolutionäre
Regierung glaubten, „Ägyptens Rechte “ soll¬
ten mit Gewalt genommen und nicht „vom
Feinde gegeben “ werden. Er griff Premiermi¬
nister Churchill an , weil „dieser seinen
Ärger an den deutschen Fachleuten ausläßt,
die mit der ägyptischen Armee Zusammenar¬
beiten“ .

Harrison verhandelt in Tokio
TOKIO . Der UN-Chef-Unterhändler in Ko¬

rea , Generalleutnant Harrison , beriet am
Mittwoch in Tokio über die Waffenstillstands¬
verhandlungen in Pan Mun Jon , die am Mon¬
tag wieder aufgenommen werden. Er verhan¬
delte mit hohen Offizieren des UN-Oberkom-
mandos, die in ständigem Kontakt mit Wa¬
shington stehen. Man rechnet damit, daß die
UN-Delegation bei Wiederaufnahme der Waf¬
fenstillstandsverhandlung einen neuen Vor¬
schlag zur Lösung der Kriegsgefangenenfrage
vorlegen wird.

Zweite MIG auf Bornhoim gelandet
Polnischer Pilot bittet um Asyl / Verbesserter Düsenjägertyp

Uebereinstimmung Adenauer - Gruber
Intensivierung der Beziehungen / Anfang Juni Handelsbesprechungen in Bonn

Bemerkungen zum Tage
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Oesterreich blickt nach Bonn
Normale Beziehungen zu allen Nachbarstaaten / Bröckelnde „Chinesische Mauer“

Von unserem E . B . - Österreich - Korrespondenten

Einseitiges Training

„Mehr dürfen wir für eine starke Linke nicht
mehr tun — sonst steht sie uns beim Kampfe
noch im Wege .“

Saarkonventionen untei zeichnet
PARIS . Frankreich und das Saarland haben

am Mittwochabend im französischen Außen¬
ministerium in Paris die neuen Saarkonven¬
tionen unterzeichnet, die dem Saargebiet eine
größere Autonomie geben . Die Konventionen,die am letzten Samstag paraphiert worden
waren und der Saar das Recht geben , Ver¬
träge abzuschließen und diplomatische Missio¬
nen im Ausland einzurichten, wurden von
dem französischen Außenminister B i d a u 11
und dem saarländischen Ministerpräsidenten
Hoffmann unterzeichnet.

Um den deutschen Osthandel
BONN . Die Bundesregierung hat den Ver¬

einigten Staaten die „kategorische Zusiche¬
rung“ gegeben , die Bundesrepublik werde nach
einer eventuellen Aufnahme der Handelsbe¬
ziehungen zu der Sowjetunion keine strate¬
gisch wichtigen Güter liefern, wird von ver¬
antwortlicher amerikanischer Seite am Mitt¬
woch mitgeteilt.

Ein hoher Beamter der amerikanischen
Kommission teilte im Zusammenhang mit der-
gegenwärtig laufenden Prüfung eines sowje¬tischen Warenlistenvorschlags durch deutsche
Stellen mit, daß die Vereinigten Staaten keine
Einwendungen gegen die Aufnahme des Ost¬
handels durch die Bundesrepublik haben, so¬
fern keine strategischen Güter geliefert wer¬den. Die in Genf überreichte sowjetische Wa¬
renliste habe ergeben, daß sowjetischerseitskeine festen Preisvorschläge gemacht worden
seien . Die Sowjets wünschten, soweit jetzt ab¬
zusehen sei , in der Hauptsache Maschinen zukaufen.

Säuberung greift um sich
BERLIN . Im Zuge der Überprüfung der

Parteivergangenheit aller leitenden Funktio¬näre der SED ist jetzt Hans Lauter aus
dem Zentralkomitee und dessen Sekretariat
ausgeschlossen worden. Lauter , der bisher die
Abteilung Kultur und Erziehung des Zentral¬
komitees leitete und von den Nazis wegen
„Vorbereitung zum Hochverrat“ 1935 zu elf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, wird
beschuldigt, damals Mitglieder des kommuni¬stischen Jugendverbandes an die Gestapo aus¬
geliefert zu haben. Mit der gleichen Begrün¬dung war vor einigen Tagen die Organisa¬tionsleiterin der Berliner SED , die ebenfallsdem Zentralkomitee angehörte, aus der Par¬tei ausgeschlossen worden.

WIEN . Der Staatsbesuch des österreichischen
Außenministers Dr. G r u b e r in Bonn am
Vorabend neuer Staatsvertrags Verhandlungen
ist ein weiterer Versuch Österreichs, die au¬
ßenpolitisch erstarrten Fronten zu lodkern und
die längst fällige Bereinigung des Verhältnis¬
ses mit seinem nördlichen Nachbarn durchzu¬
führen . Es gilt, eine Mauer beiderseitigen
Ressentiments wegzuräumen, die sich seit
Mitte der Dreißigerjahre unnötig aufgetürmt
hat und die natürliche Zusammenarbeit der
beiden so nahe verwandten Länder behin¬
derte.

Gerade in dieser Mission begleiten Dr. Gru-
ber die aufrichtigen Wünsche des österreichi¬
schen Volkes , das herzliche Beziehungen zu
Deutschland wünscht und nur seine Eigen¬
staatlichkeit respektiert sehen will. Erschwe¬
rend für die Mission Dr. Grubers ist die Tat¬
sache , daß die Chinesische Mauer, die von den
Alliierten auch im Zeichen eines vereinten
Europas zwischen Österreich und Deutschland
noch nicht abgetragen wurde, die Errichtung
gegenseitiger diplomatischer Vertretungen
ebenso wie die angestrebte Aufhebung des
Visumzwanges von der Zustimmung des Alli¬
ierten Rates, also der Russen, abhängig macht.

Unmittelbarere Auswirkungen versprichtman sich dagegen von dem Besuch Dr. Gru¬
bers auf wirtschaftlichem Gebiet . Immer wie¬
der wird aber betont, daß es sich hauptsäch¬
lich um die Herstellung einer herzlichenAtmo¬
sphäre zwischen Österreich und Deutschland
handelt , die mit den Bonner Gesprächen er¬
reicht werden soll .

Mit der beginnenden Bereinigung des Ver¬
hältnisses zu Deutschland hat die österreichi¬
sche Diplomatie dann eine Klärung der Be¬
ziehungen zu allen seinen Nachbarn durch¬
geführt . Mit der Schweiz war dies nie beson¬
ders notwendig, denn sofort nach dem Kriegstellten sich hier freundschaftliche Beziehun¬
gen ein , die höchstens ab und zu durch eine
gewisse Konkurrenz auf dem Gebiet des
Fremdenverkehrs etwas getrübt wurden.

Flaggenschmuck am 23. Mai . Hamburg . — Die
öffentlichen Gebäude im Bundesgebiet werden
am 23 . Mai , dem Jahrestag der Verkündigung
des Grundgesetzes , Flaggenschmuck anlegen .

KdF -Schiff als Truppentransporter . Berlin . —
Am Sonntag wird der auf der volkseigenen War -
nowerft in Warnemünde für die Sowjetunion
als Truppentransporter wieder hergerichtete
28 800 t große ehemalige KdF -Dampfer „Der
Deutsche “ zur ersten Erprobungsfahrt nach Le¬
ningrad auslaufen .

Knapper Abstimmungssieg der Regierung Chur¬
chill . London . Mit dem lauten Ruf „Zurücktre¬
ten “ nahmen die Labour -Abgeordneten im briti¬
schen Unterhaus das Ergebnis einer Abstimmung
auf , in der die konservative Regierung die ge¬
ringste bisher verzeichnete Mehrheit erhielt . Mit
272 :268 Stimmen siegte sie in einer Abstimmung
über eine Einzeifrage der Finanzvorlage .

Niederländische Kammer verabschiedet Ver¬
fassungsänderung . Den Haag . — Die Erste Kam¬
mer des niederländischen Parlaments hat am
Mittwoch mit 37 :4 Stimmen ein verfassungs¬
änderndes Gesetz verabschiedet , das die Über¬
tragung von Souveränitätsrechten auf übernatio¬
nale Körperschaften durch gesetzgeberischen Akt
ermöglicht . Die Zweite Kammer hatte das Ge¬
setz vor längerer Zeit mit 66 :7 Stimmen gebilligt .

Frankreich ohne Strom und Gas . Paris . — In
der Welle der eintägigen Warnstreiks zur Durch¬
setzung neuer Lohnforderungen waren am Mitt¬
woch die rund 110 000 Beschäftigten der staat¬
lichen Gas - und Kraftwerke in ganz Frankreich
an der Reihe . Für kommenden Mittwoch ist be¬
reits ein eintägiger Streik der Eisenbahner an¬
gesagt .

Stevenson empfing Stammeshäuptlinge . Khy -
ber -Pass/Pakistan . — Adlai Stevenson , der repu¬
blikanische Kandidat bei den vorjährigen Präsi -

Mit Italien hat das sogenannte Pariser Ab¬
kommen zwischen de Gasperi und Dr.
Gruber frühzeitig ebenfalls reinen Tisch ge¬
macht, wenn es auch bis heute von Italien
noch nicht bis ins Letzte durchgeführt wor¬
den ist. Der bittere Verzicht auf das damals
noch rein österreichische Südtirol konnte un¬
ter dem Zwang der Verhältnisse nur durch
die internationale Garantie für eine Südtiro¬
ler Autonomie etwas erleichtert werden. Seit
dem vorjährigen Besuch Dr. Grubers bei Tito
ist auch das Verhältnis zu Jugoslawien zuse¬
hends besser geworden. Sogar mit Ungarn
ergibt sich mit der Wiederaufnahme des Do¬
nauschiffsverkehrs bis Budapest eine gewisse
Auflockerung.

Dies alles bleibt natürlich in seinen Auswir¬
kungen weitgehend beschränkt, so lange das
Verhältnis Österreichs zu den vier Großmäch¬
ten theoretisch auf dem Stand des Kontroll-
abkommens von 1946 erstarrt ist. Daran än¬
dert auch nichts , daß in der Praxis seither
manches anders geworden ist. Die Schwierig¬
keit , mit der Österreich seither die Balance
zwischen West und Ost hält , bringt es mit
sich, daß nunmehr der Fortgang der österrei¬
chischen Staatsvertragsverhandlungen als Be¬
weis für den wirklichen guten Willen der
neuen Machthaber im Kreml angesehen wird.

Vom Kurzvertrag wird nicht mehr gespro¬
chen , der in über 200 Sitzungen schon durch¬
gekaute ursprüngliche Vertragsentwurf wird
weiterhin Verhandlungsgrundlage bilden. Man¬
che Bestimmungen desselben, der Lage von
1946 angepaßt, muten heute völlig inakzepta¬
bel an . Jedoch besteht eine gewisse Scheu ,daran zu rühren , um nicht die Aussichten
auf eine Einigung zunichte zu machen . Die
Amerikaner vertreten die Ansicht , Österreich
könne schon einige Opfer auf sich nehmen,
wenn es nur den Russen aus seinem Haus
hinausbringt . In Wien ist man der Ansicht,daß dies aber nicht soweit gehen darf , daß
Österreich durch die enormen Lasten lebens¬
unfähig wird.

dentschaftswahlen in den USA , traf am Mittwoch
mit Stammeshäuptlingen aus Nordwest -Pakistan
zusammen , die ihn mit einem Schaf , einem Re¬
volver eigener Herstellung , einem Paar goldver¬
zierter Sandalen und einem Rucksack beschenk¬
ten .

AP -Korrespondent ausgewiesen . Teheran . —
Die iranische Regierung hat den AP -Korrespon -
denten Marc Purdue aufgefordert , das Land in¬
nerhalb von drei Tagen zu verlassen . Purdue
wird „falsche , provozierende und gegen die In¬
teressen Irans gerichtete Berichterstattung “ vor¬
geworfen .

Aufständische bringen Zug zum Entgleisen .
Rangun . — Burmesische Aufständische brachten
80 km östlich von Rangun einen Zug zum Ent¬
gleisen . Fünf Reisende fanden den Tod und viele
andere wurden verletzt . Die Attentäter hatten
das Gleis gesprengt . Die Zuginsassen wurden
ausgeplündert .

Kein Interesse an Dreier -Treffen . Washington .
— Das Presseamt des amerikanischen Außenmi¬
nisteriums hat erklärt , es habe keine Kenntnis
von irgend einem Kontakt zwischen dem briti¬
schen Premier Churchill und der sowjetischen
Regierung über eine Konferenz der „ Großen
Drei “ . Die Vereinigten Staaten hätten kein be¬
sonderes Interesse an einem Treffen Eisenho -
wers , Churchills und Malenkows , erklärten die
Pressebeamten .

USA soll bei Aufnahme Pekings aus der UN
austreten . Washington . — Der republikanische
Senator William Knowland brachte eine Ent¬
schließung ein in der der Austritt der USA aus
der UN empfohlen wird , wenn die chinesische
Volksrepublik als Mitglied in die Vereinten Na¬
tionen aufgenommen werden sollte . Der Ent¬
schließungsentwurf ist dem Außenpolitischen
Ausschuß des Senats zugeleitet worden .

WIRTSCHAFT

Ergänzung der Weltbank
Wiener Kongresse der IHK

WIEN . Vor dem Kongreß der internationalenHandelskammer in Wien setzte sich am Diens¬tag der stellvertretende Direktor der Weltbank ,W . A . B . 11 i f f , für die Errichtung einer inter¬nationalen Finanzierungsgesellschaft ein , die diedurch ihre Statuten beschränkte Tätigkeit derWeltbank ergänzen soll . Eine internationale Fi¬
nanzierungsgesellschaft könne als Vorläufer ei¬ner stärkeren privaten Investitionsbereitschafteinen zwar bescheidenen , aber wertvollen An¬stoß geben und zum wirtschaftlichen Fortschrittin unterentwickelten Ländern beitragen .Der Amerikaner Michael A. H e i 1 p e r i n
geißelte die staatliche Einmischung in die private
Investitionstätigkeit ; Regierungen von Ländern ,die Auslandskapital erhalten , seien verantwort¬lich für ein gesundes Investitutionsklima . Vor¬
aussetzung eines Kapitaleinflusses müsse über¬dies die Konvertierbarkeit der Währungen sein ,deren Fehlen für sehr viele Schwierigkeiten ver¬
antwortlich sei .

Mit den Vorteilen des internationalen Handels
befaßte sich der amerikanische Delegierte Pier¬
son . Er setzte sich für einen Abbau der Han¬
delsschranken in Europa ein , stellte aber fest ,daß einige Hemmnisse wie zum Beispiel Import¬restriktionen von den Regierungen aufrecht er¬
halten würden .

Europarat des Handwerks
Forderung der internationalen Vereinigung

BONN . Die Errichtung des „Europarates des
Handwerks und der Klein - und Mittelbetriebe “
bei der OEEC sowie die Einführung des Befähi¬
gungsnachweises für das Handwerk in verschie¬
denen europäischen Ländern wurden auf den
diesjährigen Hauptversammlungen der inter¬
nationalen Vereinigung des Handwerks und der
internationalen Gewerbeunion erörtert , die in
den letzten Tagen in Kopenhagen stattfanden .
Die Verabschiedung der deutschen Handwerks¬
ordnung wurde lebhaft begrüßt . Der Präsident
des Zentralverbandes des deutschen Handwerks ,Richard Uhlemeyer , wurde zum Vizepräsi¬
denten der internationalen Vereinigung des
Handwerks und zum Mitglied des engeren Vor¬
standes des Europarates des Handwerks und der
Klein - und Mittelbetriebe bei der OEEC gewählt .

134 Eier pro Kopf verzehrt
Billige Eier zu erwarten

wt . BONN . Die Eier werden in diesem Jahr
wenn nicht alle Anzeichen täuschen , besonder *
billig . Das Bundesministerium für Ernährung ,
Landwirtschaft und Forsten rechnet damit , daß
die inländische Eiererzeugung erheblich anstei -
gen wird . Denn die Zahl der Junghennen hat
sich stark vermehrt . Zudem ist in diesem Jahr
nicht beabsichtigt , durch die staatliche Vorrats¬
stelle Eier einlagern zu lassen . Das volle Ge¬
wicht der Eiererzeugung dürfte also in der
Hauptlegezeit auf den Markt treffen , wodurch
die Preise wahrscheinlich verhältnismäßig gering
gehalten werden .

Auf der anderen Seite hat die Entwicklung de#
Eierabsatzes in den letzten Jahren gezeigt , daß
der Eierverzehr aller Voraussicht nach unter
günstigen Umständen noch wesentlich vergrößert
werden kann . 1950 wurden pro Kopf der Bevöl¬
kerung durchschnittlich 122 Eier verzehrt . 1951
waren es 129, im letzten Jahr 134 Eier . Dies »
Reihe dürfte sich noch weiter fortsetzen . Das EH
hat jedenfalls im Gegensatz zu anderen Nah¬
rungsmitteln in den letzten Jahren nichts von
seiner Beliebtheit eingebüßt . Um so mehr würd »
es sicherlich von breiten Schichten der Bevölke¬
rung begrüßt werden , wenn ein niedriger Eier¬
preis den Kauf erleichterte .

Frankreich erhöht Stahlpreise
PARIS . Die französische Stahlindustrie setzt

ihre Preise um durchschnittlich 3,3 . Prozent her¬
auf , um , wie der Präsident des Verbandes der
französischen Metallindustrie , Pierre Ricard ,
nach Pressemeldungen erklärt hat , die durch di»
Einführung des gemeinsamen Marktes erhöhten
Produktionskosten zu decken . Ricard wies auf
die vor einiger Zeit vorgenommene Erhöhung
der deutschen Stahlpreise um zehn Prozent hin
und erklärte , möglicherweise würden einige
deutsche Produzenten ' ihre Preise senken müs¬
sen , um in Süddeutschland noch konkurrenzfähig
zu sein .

Kleine Weltchronik
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( 19 . Fortsetzung)
„Bitte, wessen Schuld ist das ? “ fragte The¬

resa . Ihre Stimme klang fröhlich , denn sie
dachte bei sich : Es ist alles in Ordnung. Er
hat sie nicht gesehen

Ob er die Parriers kennt oder nicht , jeden¬falls hatte er keine Zeit , dorthin zu gehen .Er sagt ja selber, daß er die Gießerei den
ganzen Tag nicht verlassen hat . Es ist eine
Galgenfrist - er hat sie nicht gesehen .

Aber je näher sie dem Vaylon-Hause zu-'tamen, um so mehr wurde ihr die erbar¬
mungslose Kürze dieser Galgenfrist bewußt.

Er könnte den Wunsch äußern, mit ihr
hineinzukommen. Oder Marcia könnte heraus¬
kommen und ihn hereinbitten . Alles konnte
passieren Sie war verrückt gewesen daß sie
sich von ihm bis zu Marcias eigener Tür¬
schwelle hatte bringen lassen

Und dann sagte eine Stimme kühl:
„ Macht es dir etwas aus , wenn ich dich

hier schon absetze und sofort weiterfahre? Ich
bin nämlich sehr in Eile, weil ich schon zu
spät zu einer Verabredung komme .“

„Gar nichts macht es mir aus . — Natürlich
macht es mir nichts aus .“ Sie mußte dafür
sorgen, daß ihre Stimme nicht gar zu begei¬
stert tönte. „Du hättest dir wirklich nicht die
Mühe nehmen müssen , mich heimzubringen.“

„ Ich würde es nicht Mühe nennen, Theresa“ ,
sagte er mit einem Lächeln , während er den
Wagen zum Halten brachte. „Also gut —
brich dir den Hals “

, fügte er belustigt hinzu,als sie die Tür aufmachte, noch bevor der
Wagen richtig hielt.

„Bestimmt nicht “
, versicherte sie ihm und

etteg aus, bevor er ihr den Abschiedskuß

geben konnte — sofern er überhaupt diese
Absicht gehabt hatte . Sie winkte ihm nach,als er fortfuhr und empfand dabei eine Er¬
leichterung, die , das wußte sie selber, leicht
hysterisch war.

Erst als der Wagen verschwunden war, kam
es ihr in den Sinn, über die Verabredung
nachzudenken, zu der er zu spät kam.

Damit bekam ihre Angst neue Nahrung. Es
konnte eine gesellschaftliche Verabredung
oder eine geschäftliche sein. Es war sogarwahrscheinlicher, daß es sich zu dieser Tages¬
zeit um eine gesellschaftliche Abmachunghandelte. Vielleicht ging er zu den gefähr¬
lichen Parriers . Oder wenn nicht zu ihnen,dann zu jemand anders, wo Marcia ebenfalls
sein konnte

Elliot und Marcia hatten sich offenbar eine
Zeitlang in den gleichen Kreisen bewegt . Was
war wahrscheinlicher, als daß er gerade jetzt
in ein unerwartetes Zusammentreffen mit ihr
hineinlief?

Theresa fühlte sich so unaussprechlich
traurig und niedergeschlagen, als vor ihrer er¬
regten Phantasie die neue Quelle der Angstsich auftat , daß sie sich am liebsten auf die
Steinstufen gesetzt und richtig geweint hätte .

Nur mit großer Willensanstrengungbrachte
sie es fertig, diese neue Welle nervöser^urchtgefühle zu überwinden. Langsam und
mutlos stieg sie die Stufen hinauf und läutete
an der Glocke.

Das Mädchen , das die Tür öffnete, schien
etwa sagen zu wollen , aber sie zögerte , als
sie Theresa so vollkommen in ihre Gedanken
versunken sah . In diesem Augenblick kam
Mrs . Vaylon eilends die Treppe herunter in
die Halle .

„Ah , Theresa, du bist es. Ich dachte , es wäre
die Krankenschwester“ , rief sie aus .

„Der Doktor sagte, daß er mir sofort eine
schicken würde."

„Eine Krankenschwester? “ Theresa kam aus
ihrer Versunkenheit zurück. „Wozu eine
Krankenschwester, Tante Lydia? Ist jemand
krank?“

„Ja . “ Zum ersten Mal machte ihre Tante

wirklich einen aufgeregten Eindruck . „Es ist
Marcia . Sie ist beim Reiten vom Pferd ge¬
stürzt . Der Doktor sagt, daß es nicht gefähr¬
lich ist. Aber es ist so schrecklich , sie so ruhig
und bleich daliegen zu sehen . Er sagt, es ist
eine schwere Gehirnerschütterung, und wenn
wir sie ein oder zwei Wochen ganz ruhig hal¬
ten können, ist alles wieder in Ordnung. Aber
es ist doch schrecklich . Ich wünschte nur , die
Schwester käme gleich .“

5 . Kapitel
Mechanisch griff Theresa nach einem Stuh1

und setzte sich, während sie immer noch ihre
Tante anstarrte .

Noch nie hatte sie die Bedeutung von
„ schuldiger Freude“ gekannt. Jetzt wußte sie,was es war. Wie eine warme, aber doch
schreckeneinjagendeWelle kam es über einen.
Man möchte ausrufen, „wie herrlich“

, und
dann „das heißt, ich meine - natürlich wie
schrecklich !“ Irgendwie bedeutete es eine
plötzliche Erleichterung von einem furcht¬
baren Alpdruck, und gleichzeitig war man sich
darüber klar , daß man sich über diese Er¬
leichterung nicht freuen durfte.

Theresa versuchte, aufmerksam auf das zu
hören , was ihre Tante sagte. Sie versuchte so¬
gar, passende Sätze für das Bedauern zu fin¬
den , das sie empfinden sollte und doch nicht
empfand.

Aber die einzigen Sätze , die sich in ihrem
Hirn bildeten, waren aufgeregte kleine Bruch¬
stücke „Ich bin gerettet ! — Sie kann ihn jetzt
nicht sehen , nicht mehr vor der Hochzeit ! Und
bis sie ihn Wiedersehen kann , ist vielleicht
ihre Macht gebrochen . — Oh, diese Erleich¬
terung ! — Arme Marcia , aber es geschieht ihr
recht! — Es ist, wie wenn Gott für mich ein¬
gegriffen hätte . — Aber so etwas darf man
nicht denken. Wenigstens . .

Nun , Theresa, ich weiß , daß du Marcia nicht
besonders gern hast. “ Die Stimme der Tante
schlug wieder an ihr Ohr. „Aber ein kleiner
Ausdruck des Bedauerns wäre doch ange¬
bracht, auch wenn es dir ganz gleichgültig
ist.“

„Verzeih , Tante Lydia . Es — es ist so über¬
raschend .“ (Das war lächerlich ; als ob die
Aufregung über Marcia ihr die Worte ver¬
schlagen hätte !) „ Es tut mir wirklich leid . Ich
wollte doch nicht , daß Marcia verletzt wird.“

Und dann fragte sie sich, ob sie das Wort
„ verletzt“ vielleicht zu sehr betont hatte , so
als ob sie mit irgend etwas, was nicht gerade
eine körperliche Beeinträchtigung bedeutet
hätte , zufrieden gewesen wäre. Aber es
stimmte natürlich. Sie hatte tatsächlich ge¬
wünscht , daß Marcia schmerzlos vom Schau¬
platz der Ereignisse entfernt würde.

Ihre Tante schien zu finden , daß sie sich
auf eine selten unpassende Art aus der Af¬
färe gezogen habe, denn sie drehte sich um
und sagte trocken , bevor sie wieder hinaus-
ging :

„Vermutlich hast du den Kopf heute so voll
mit deinen eigenen Sachen , daß du dich um
niemand andern kümmern kannst. “ Theresa
hätte gern gesagt , daß das nicht ganz richtig
sei, aber es war zu schwierig , die Unterhal¬
tung weiterzuführen. Statt desse sagte sie
schwach in den Rücken ihrer sich entfernen¬
den Tante:

„Ich habe alle Wolle für dich bekommen ,
Tante Lydia, Wo soll ich sie hintun?“

„In mein Wohnzimmer “
, sagte Tante Lydia,

ohne sich umzu drehen Und Theresa ging in
das elegante kleine Wohnzimmer , froh, daß
sie ein paar Augenblicke allein sein konnte.
Sie lehnte sich gegen die Tür, die Hände an
die Wangen gedrückt, und versuchte, klar und
vernünftig zu denken.

Verschwunden war die unmittelbare Ge¬
fahr , die Angst, daß Marcia ihre Herrschaft
über Elliot neu ausüben könnte, bevor Theresa
selbst auch nur die leiseste Chance hätte , sein
Interesse — und vielleicht seine Liebe — zu
gewinnen. Wenn sie Glück hatte — obwohl es
natürlich schrecklich war, das Wort „Glück
im Zusammenhang mit einer ernsten kör¬
perlichen Verletzung zu gebrauchen — so
würde Marcia nicht in der Lage sein , ihren
Feldzug, dessen Pläne säe schamlos enthuuv
hatte , zu führen.

(Fortsetzung folgt)



SÜDWESTDEUTSCHE CHRONIK
Das Hotel in der Ausstellungshalle

th . Stuttgart . Schon jetzt werden die ersten
Vorbereitungen für die vierte Deutsche Bundes-
fochschau des Hotel- und Gaststättengewerbes
getroffen , die vom 28 . August bis 7 . SeptembeT
ln Stuttgart stattfindet . Die Fachschau ist als Ab¬
schluß der Ausstellungssaison auf dem Killesberg
gedacht . Etwa 300 Firmen haben sich bereits an¬
gemeldet , für die 20 000 qm Fläche in neun Aus¬
stellungshallen und auf dem Freigelände bereit¬
stehen

Der Rahmen einer echten Fachschau soll nicht
überschritten werden . Es werden also nur solche
Firmen zugelassen , die speziell das Hotel- und
Gaststättengewerbe direkt beliefern . In fünf
Hallen werden Küchenmaschinen , Kühlanlagen ,
Heizgeräte , Schankanlagen , Wäschereimaschinen,
Möbel, Bettwaren , Gedecke usw . gezeigt, in drei
Hallen Spirituosen , Konserven , Fleischwaren .
Milcherzeugnisse, Nährmittel u . ä .

Ein besonderer Anziehungspunkt wird das „ Ho¬
tel ln der Ausstellungshalle “ sein . Empfangs¬
raum , Frühstückszimmer , Bar , Küche, Zimmer
der verschiedenen Gattungen bis zum luxuriösen
Appartement sollen dem Besucher den Einblick
1p ein erstklassig eingerichtetes Hotel geben.
Portier , Empfangschef, Oberkellner und Zimmer¬
mädchen werden das tote Inventar beleben.

Auf den suggestiven Einfaii kommt es an
„Das internationale Plakat “ in Karlsruhe

H. D . Karlsruhe . Nach der Schau neuer Pla¬
kate aus 26 Nationen im Züricher Kunstgewerbe¬
museum zeigt jetzt die Landesgruppe Baden im
Werbefachverband Südwest die große , lange
vorbereitete repräsentative Ausstellung für
Deutschland unter dem Titel „Das internatio¬
nale Plakat “ in der Karlsruher Festhalle . Aus
Tausenden von Einsendungen wurden rund 900
Plakate aus 28 Ländern ausgewählt und von
Professor Otto Haupt luftig und lustig Lauf¬
stegen entlang gehängt .

Immer eindeutiger wird sichtbar , daß bei der
in der Graphik geradezu selbstverständlich ge¬
wordenen Handhabung der modernen Formmit¬
tel der Vereinfachung und der Steigerung der
Farben in ihrer Leuchtkraft es heute vor allem
auf den suggestiven Einfall ankommt , der das
Plakat auch für den gehetzten Menschen unse¬
rer Tage einfach zum Blickfang macht. Von der
überdimensionierten Darstellung des angeprie¬
senen Gegenstandes ist man weithin abgekom¬
men . Diese Methode der Werbung hat ihre ein¬
hämmernde Wirkung getan . Heute ist offensicht¬
lich der drastisch zugespitzte , humorvolle Einfall

Aus Südwürttemberg
Vogelfreunde treffen sich am Federsee

Buchau/Federsee . Ornithologen , Vogel- und Na¬
turschutzfreunde aus Südwestdeutschland werden
•Ich zu der traditionellen Pfingsttagung des Bun¬
des für Vogelschutz vom 23. bis 25. Mai 1953 in
Buchau am Federsee einfinden . In Vorträgen be¬
deutender Wissenschaftler und zahlreichen Füh¬
rungen durch das Federsee -Moor und das prähi¬
storische Federsee-Museum werden die Teilneh¬
mer mit der Natur und der Vorgeschichte des
Federsee -Landes bekannt gemacht.

Deutsch -französisches Juristentreffen
Freudenstadt . Der Bund für internationale Kul¬

turarbeit in Tübingen und das deutsch-fran -
lösisehe Institut Ludwigsburg veranstalten
gemeinsam mit dem Comitä frangals d’Echanges
•vec l ’Allemagne Nouvelle-Paris vom 23. bis
M. Mai in Freudenstadt ein deutsch-französisches

Juristentreffen . Auf der Tagung , die durch einen
Empfang der Landesregierung eröffnet wird , sol¬
len in persönlichem Kontakt juristische Pro¬
bleme beider Länder besprochen werden . Außer
deutschen und französischen Referaten sind
Empfänge durch den französischen Generalkon¬
sul Jean du Boisberranger und den Tü¬
binger Landesdeligierten Himer vorgesehen .

Eine Brücke wandert
Friedrichshafen . An der Rottach , einem Zu¬

fluß des Bodensees, wird gegenwärtig eine 130
Tonnen schwere eiserne Brücke 650 Meter weit
nach Norden verlegt , um dort als Übergang zwi¬
schen zwei neu entstehenden Stadtbezirken zu
dienen . Der Transport geschieht auf Rollen , die
über T-Träger entlang dem Ufer laufen . Stünd¬
lich rückt die Brücke um fünf Meter ihrem neuen
Standort näher .

erwünscht , der ruhig ins Groteske vorstoßen
darf . Er jedenfalls regiert in dieser Ausstellung .

Als seine Meister erweisen sich wieder der
Franzose Savignac und der Schweizer
L e u p i n . Die Realität wird hier in ganz einfa¬
chen Formen wiedergegeben , doch kontrastiert
mit einem Einfall , der in seiner Überspitzung
fasziniert . Savignac und Leupin arbeiten ähn¬
lich, ausgesprochen malerisch , mit in großen
Flächen aufgetragenen Farben , die mit breitem
Pinsel hingestrichen sind . Das übrige , das ge¬
wollt Kindhafte der Mache , soll dabei ruhig
sichtbar werden . Das erhöht in einer Zeit, die
es mit dem Primitiven hat , nur den Reiz.

Die Ausstellung ist nach Sachgebieten geglie¬
dert , also nach Plakaten , die für die Marken¬
artikel der Wirtschaft , für den Fremdenverkehr ,
für Ausstellungen und Messen, Bücher und
Presse , für Theater , Konzerte und Film werben ,
aber auch der Gemeinschaftswerbung für soziale
und politische Aufgaben dienen . Dennoch werden
die einzelnen Völker in ihren Eigenarten er¬
kennbar . Von den Ostblockstaaten ist außer
China nur Polen vertreten , das sieh , wie schon
die Zürcher Ausstellung zeigte, von dem sonst
im Osten herrschenden „Realismus ‘ weithin frei¬
hält . Abstrahierende Formmittel verbinden sich
hier oft reizvoll mit denen der Volkskunst . An¬
sonsten herrscht bei den Franzosen wieder die
Eleganz der Form und der gallischen Kühnheit
des Witzes, bei den Italienern der oft raffinierte

100 Kapellen beim Vorarlberger Musikfest
Bregenz. Für das 7 . Vorarlberger Bundesmu¬

sikfest , das am 13. und 14. Juni in Bregenz statt¬
findet, haben bisher über 100 Kapellen aus Vor¬
arlberg , Innerösterreich , Südtirol , aus der
Schweiz und Deutschland ihre Teilnahme zu¬
gesagt . Besonders stark vertreten sind der süd¬
deutsche Volksmusikverband sowie die Kapellendes Bodenseeraumes . Zum ersten Male werden
über 30 deutsche Kapellen bei einem österreichi¬
schen Musiktreffen zugegen sein . 90 Prozent der
gemeldeten Kapellen werden an den Wertungs¬
kämpfen teilnehmen . Ein besonderes Ereignis
wird der große Festzug sein , an dessen Spitze die
bekannte Stadtmusik Innsbruck - Wilten
marschieren wird . Ein malerisches Gepräge wird
dieser Umzug durch die Vorarlberger Trachten¬
gruppe erhalten , da am gleichen Tag ein Vorarl¬
berger Trachtentreffen in Bregenz stattfindet .

Glanz einer sehr dekorativen Aufmachung, wäh¬
rend die Engländer noch Zeit haben , auch Ein¬
zelheiten wiederzugeben , und so das Auge zum
Verweilen auffordern . Bei den Schweizern do¬
miniert die Klarheit der Komposition und die
helle Leuchtkraft der Farben

Wir Deutschen gewinnen zwar langsam wieder
an Boden. Doch fehlt bei uns den Einfällen
oft noch die Kühnheit , vor allem aber der Hu¬
mor . Die kühne Werbung ist jedoch immer auch
die erfolgreichste . Eine gleichzeitige internatio¬
nale Ausstellung von Buchumschlägen im Badi¬
schen Kunstverein zeigt die gleichen Schaffens¬
tendenzen .

Aus Nordwürttemberg

Kurze Umschau im Lande
Von den 300 Betten des bisher von der franzö¬

sischen Besatzungsmacht beschlagnahmten Elisa¬
beth -Krankenhauses in Ravensburg werden im
Juni 200 Betten für deutsche Patienten freigege-

Mit dem Ban einer katholischen Kirche soll in
Münsingen in absehbarer Zeit begonnen werden ,
teilte der Generalvikar Dr . Hagen bei einer
Visitation der Pfarrgemeinde Münsingen mit .

Mit 416 000 Übernachtungen im Jahre 1952 steht
das Heilbad Dürrheim an führender Stelle unter
den Fremdenverkehrsorten im Schwarzwald und
am Bodensee.

Das neue Kurhaus in Buchau am Federsee wird
ln diesen Tagen seiner Bestimmung übergeben .
Buchau ist durch einen Vertrag mit der Landes¬
versicherungsanstalt und durch die Gründung

Badt öasf warte bevtdjiet
Als ein Dieb mit Gewissen erwies sich ein Ein¬

brecher , der aus einem Haus im Kreis Calw
Von dem vorhandenen Bargeld lediglich einen
<0- Markschein mitlaufen ließ. Der Geschädigte,
•in Handwerksmeister , war nicht schlecht er¬
staunt , als er dazuhin wenige Tage danach beim
morgendlichen Offnen der Haustüre einen Brief
Vorfand, der neben dem entwendeten SO-Mark-
»chein folgendes Begleitschreiben enthielt : „An¬
bei die 50 Mark zurüde . Ich möchte nicht, daß ein
unschuldiger leidet . Der Unbekannte ."

#
Mit allen Wassern glaubte eine Hausgehilfin

iewaschen zu sein. Sie ging in ein Kaufhaus in
Tannheim , ließ sich mehrere Kleider zeigen

und probierte sie auch sehr interessiert an . Eines,
das ihr am besten gefiel, behielt sie gleich an
und wollte es an der Kasse zahlen . In Wirklich¬
keit hatte sie aber noch ein zweites darunter an.
Das findige Personal durchschaute jedoch den
Trick und stellte die Diebin.

einer Moorbad GmbH zum ersten Sozialheilbad
Westdeutschlands geworden.

Von einem Lieferkraftwagen überfahren und
getötet wurde ein Kind in Rißtissen , Kreis Ehin¬
gen.

Mit einem Motorradfahrer zusammengestoßen
ist in Reutlingen ein 68 Jahre alter Radfahrer . Er
wurde bei dem Zusammenstoß tödlich verletzt .

Drillinge , drei je vier Pfund schwere Mädchen,
kamen in einem Heidenheimer Krankenhaus zur
Welt.

Straßenbahnzug entgleiste
Stuttgart . In Stuttgart versagte am Dienstag in

einem Straßenbahnzug der Linie 1, der aus Rich¬
tung Fellbach kam , an der Haltestelle Augs¬
burger Straße die Strombremse . Der Zug ging
auf der abschüssigen Straße mit hoher Geschwin¬
digkeit in die Kurve und neigte sich dabei so
stark , daß er einen entgegenkommenden Stra¬
ßenbahnzug streifte . Dadurch entgleiste der Zug
und blieb stehen . Zwei Fahrgäste wurden leicht
verletzt . Der Sachschaden beträgt etwa 3000 DM .

Zu dritt auf einem Motorrad
Stuttgart . ln der Friedhofstraße beim Prag¬

friedhof versuchten drei junge Burschen auf
einem Motorrad zu fahren . Sie kamen zu Fall ,
wobei der Fahrer und ein Beifahrer erheblich
verletzt wurden . Der dritte junge Mann wurde
leichter verletzt .

Mehr weibliche Angestellte
Stuttgart . In Baden-Württemberg hat sich der

Anteil der Frauen an der Beschäftigtenzahl der
Angestellten seit dem Jahre 1936 um 35 Prozent
erhöht . Der Anteil der Frauen an den Arbeiter¬
berufen hat sich nicht wesentlich verändert . Nach
Mitteilung des Arbeitsministeriums kommen auf
100 Arbeiter im Lande heute 60 Arbeiterinnen .

Quer durch den Sport
Kandel ausgeschieden

Heidemann und Pflrrmann gewannen
Die Europameisterschaften der Amateurboxer

wurden am Dienstagnachmittag in Warschau mit
den Kämpfen im Halbweltergewicht fortgesetzt . Der
für den Titelhalter Herbert Schilling (Frankfurt /
Main ) als Ersatzmann nominierte Kandel (Hamborn )
unterlag dabei gegen den Ungarn Szakacs nach
Punkten . Der Ungar erwies sich als ausgezeichneter
Konterboxer , der sich durchweg auf die Defensive
verlegte .

Der als guter Tumlerboxer bekannte Berliner
Weltergewichtler Heidemann holte gegen den Un¬
garn Doeri bereits in der ersten Rundcj . einen Vor¬
sprung heraus , der für den Endsieg langte . Heide¬
mann , der als langsamer Starter bekannt ist und
erst in späteren Runden zur Hochform aufläuft , ge¬
staltete die beiden letzten Runden ausgeglichen , so
daß sein Sieg nicht in Frage stand .

Im letzten Kampf der Vorrunde behauptete sich
der deutsche Halbschwergewichtsmeister Pflrrmann
(Weinheim ) im Rennen . Er war gegen den Italiener
di persio in allen drei Runden der Angreifer und
holte sich bereits in den ersten beiden Runden
einen ausreichenden Punktvorsprung .

Doppelsieg Winklers
Der deutsche Springchampion Hans Heinrich Wink¬

ler kam am Dienstag beim Jagdspringen um den
Pokal der spanischen Armee im internationalen
Reitturnier von Madrid zu einem Doppelsieg . Wink¬
ler meisterte auf „Halla “ die 40 Hindernisse in

vier Durchgängen fehlerlos und belegte dann auch
noch mit „Orient “ , der 12 Fehler machte , den
zweiten Platz . Im letzten Durchgang schaltete der
deutsche Reiter seine zwei spanischen Konkurren¬
ten aus , Hans Hermann Evers auf „Baden “ und
Fritz Thiedemann auf „Diamant “ teilten sich in
den neunten Platz .

Kurz berichtet
Die Stuttgarter Kickers haben für die

neue Spielsaison den Wiener Trainer Edi Havliczek
verpflichtet .

Die Offenbacher Kickers haben am
Dienstag vom Frankfurter Rhein -Main -Flughafen
aus ihre sechswöchige Ostasien -Reise angetreten .

Von Freitag , dem 28. bis Montag , dem 29. Juni
wird in Ravensburg das 35 . Württembergische
Landesschießen mit Luftgewehr und Klein¬
kaliber durchgeführt .

Das Kultministerium von Baden -Württemberg hat
mit dem württembergischen Leichtathletik¬
verband eine Vereinbarung über die Aufnahme
der Leichtathletikjugendmannschaftskämpfe in das
Schulsportprogramm getroffen .

Endgültige Totogewinne
West - Süd -Block : Zwölferwette : 1. Rang je 147.40

DM , 2. Rang je 12.20 DM , 3 . Rang je 2.20 DM . Zeh¬
nerwette : 1. Rang je 16.80 DM , 2. Rang je 1.90 DM ;
3. Rang ; wird nicht ausbezahlt , da die Quote unter
einer DM liegt . Der Gesamtbetrag von 379 290.66
DM wird dem dritten Rang der Zehnerwette des
42. Wettbewerbs zu Pfingsten zugeschlagen .

Reife Frühkirschen
Fellbach. Der plötzliche Witterungsumschlag

der letzten Tage brachte im Remstal ein über¬
raschend schnelles Reifen der Kirschen mit sich.
So konnten in Strümpfelbach schon am
Dienstag die ersten Frühkirschen geerntet wer¬
den . Die Einheimischen können sich kaum erin¬
nern , je einmal eine so frühe Kirschenernte er¬
lebt zu haben .

100 Anwärter auf ein Fahrrad
Heilbronn . Über 100 Briefe von „Interessenten “

erhielt der Sohn des amerikanischen Standort¬
kommandeurs von Heilbronn , der vor kurzem in
den örtlichen Tageszeitungen bekanntgegeben
hatte , daß er sein Fahrrad einem bedürftigen
deutschen Jungen schenken wolle. In mehr oder
weniger überzeugenden Worten schilderten die
Briefschreiber ihre Notlage. So fiel dem jungen
Amerikaner die Wahl recht schwer. Schließlich
schenkte er das Fahrrad einem Jungen , dessen
Vater seit dem Jahr 1943 in Rußland vermißt
und dessen Mutter durch eine unheilbare Krank¬
heit ans Bett gefesselt ist .

Franzosen kommen nach Ulm
Ulm. Zu Pfingsten werden in Ulm etwa vierzig

ehemalige französische Kriegsgefangene erwar¬
tet , die während des Krieges in Ulm und Um¬
gebung in Gefangenschaft waren . Sie werden
von einem katholischen Geistlichen geführt , der
selbst in Kriegsgefangenschaft in Ulm war . Der
Verband der Heimkehrer will die Gäste mit ehe¬
maligen deutschen Soldaten zusammenbringen ,
die sich in französischer Kriegsgefangenschaft
befanden .

Erste Zahnpflegestube im Bundesgebiet -
Ulm. Am Mittwoch wurde in Ulm in einem neu

eröffneten Kindergarten der katholischen Kir¬
chengemeinde die erste Zahnpflegestube des Bun¬
desgebietes ihrer Bestimmung übergeben . Ihre
Schaffung wurde von der Ulmer Jugendzahn¬
pflege angeregt und von einer Gesellschaft für
Zahnpflegeerzeugnisse finanziell unterstützt . Die
Gesellschaft wird für drei Jahre kostenlos die
erforderlichen Zahnpflegemittel zur Verfügung
stellen . Von einer Kindergärtnerin werden die
Kinder angeleitet , mit Zahnpasta und Zahnbürste
umzugehen . Zur Karies -Bekämpfung bekommt
außerdem jedes Kind täglich eine Tablette mit
1 mg Fluor .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Am Donnerstag

heiter bis wolkig und recht warm bei nur ge¬
ringer Gewitterneigung . Tagestemperaturen bis
28 Grad , in höheren Lagen bis 24 Grad anstei¬
gend . Bei drehenden , schwachen Winden, dun¬
stig . Am Freitag wieder zunehmende Gewitter¬
neigung .

Der Kakaobaum und seine Frucht
Von Friedrich Konstantin Brohl

Als Kolumbus im Jahre 1502 zum vierten Male
nach „Westindien“ fuhr , fiel ihm im Golf von
Honduras ein Boot der indianischen Eingebore¬
nen auf , das eine merkwürdige Ladung mit sich
führte . Es waren , so ließ er sich und seinen Be¬
gleitern erklären , „kakauatl “ , wie das aztekische
Wort für Kakaokern heißt . Was es mit diesen
Kakaobohnen für eine Bewandtnis hatte , erfuh¬
ren die Spanier erst zwei Jahrzehnte später . Fer¬
nando Cortez hatte inzwischen Mexiko entdeckt
und brachte unter anderem auch die braunen
Kakaobohnen heim nebst einer Gebrauchsanwei¬
sung . wie er sie von den Azteken kennenlernte .

Die Kakaobohnen wurden in Tontöpfen gerö-
•tet und , nachdem die Schalen abgestreift waren ,
•wischen zweckmäßig hergerichteten Steinen zu
Pulver gemahlen . Sofern man dabei die Mahl-
«teine erwärmte , ließ sich aus den an Kakao¬
butter so reichen Bohnen ein braunfettiger Brei

ewinnen . Aus dem Pulver nun , oder aus den
leinen erstarrten Formen dieses Breies , berei¬

tete man ein schaumig abgerührtes Getränk
tochokoatl) , dem man Mais , Honig, Pfeffer oder
vanille zusetzte . Auf die uns heute so selbst¬
verständliche und erwünschte Verbindung des
Kakaos mit dem Zucker kamen erst die Spanier ,
nachdem sie schon sehr zeitig im neuentdeckten
Amerika ihre Zuckerrohrplantagen angelegt
hatten .

Im übrigen wußten die hemmungslosen Kon¬
quistadoren jener Zeit sehr wohl, daß ihnen
neben der Aussicht auf unermeßlichen Goldreich¬
tum mit den seltsamen braunen Samenbohnen
des Kakaobaumes ein Schatz in die Hand ge¬
kommen sei , den sorgfältig zu hüten es sich
»chon lohnte .

Der echte Kakaobaum , dessen aufbereitete Sa¬
men am Ende zu den verschiedenartigen Kakao-
•rzeugnissen verarbeitet werden , braucht feuch¬
ten , tieflockeren Boden, schattigen Stand , Wind¬
schutz und viel Wärme. So ist er denn auch bei
seiner Verbreitung um die Erde der Zone der
tropischen Regenwälder gefolgt Neben den mit-
telamerikansichen sind in Südamerika die Haupt¬
anbaugebiete eines hochwertigen Edelkakaos
Brasilien . Venezuela und Ekuador . Im Hinblick

auf die Produktionsmenge allerdings führen die
westafrikanischen Pflanzungen .

Der echte Kakaobaum erreicht eine Höhe bis
zu 15 m . Man läßt ihn jedoch kaum höher als
8 m werden , um die Ernte zu erleichtern . Seine
Rinde ist zimtfarben und zeigt helle Flecken.
Während die hängenden ovalen Blätter bis zu
35 cm lang werden , sind die rötlichen Blüten
nicht viel größer als ein Daumenabdruck . Sie
brechen überall unmittelbar aus dem Stamm
und den dickeren Ästen hervor , und zwar das
ganze Jahr hindurch , so daß man am gleichen
Stamm Blüten , junge grüne und reife bräunlich -
rote Früchte finden kann . Diese enthalten inmit¬
ten der dicken höckrigen Fruchtschale 30—50
Samen, die von einem schleimigen Fruchtmus
umgeben sind.

Man pflegt vom Kakaobaum zweimal jährlich
zu ernten . Je nach der geographischen Lage der
Anbaugebiete sind die Erntezeiten verschieden .
In Venezuela liegen sie im Juni und Dezember,
während die Haupterntezeit an der Goldküste
beispielsweise vom Oktober bis Januar dauert .
Die ErntearbeiteT gehen mit langen Stangen , die
an der Spitze eine Messerklinge tragen , von
Baum zu Baum und lösen die Früchte vorsichtig
ab . Alsdann macht man sich an das Aufbrechen
der Fruchtschale , streift die Samen mit dem
schleimigen Fruchtfleisch heraus und füllt sie in
Körbe .

Nun beginnt die Fermentation des Samens , das
heißt man läßt die Samen gären . Das geschieht
in gewissen Anbaugebieten der Goldküste in
Körben , in Brasilien in den am besten geeigne¬
ten Holzkästen , auf Java in Betongruben . Dieser
Gärungsprozeß dauert bei zwei- bis dreimaligem
Umschütten etwa eine Woche . Dabei zersetzt sich
das schleimige Fruchtmus , und die Keimfähig¬
keit wird vernichtet . Die Kakaobohnen gewinnen
bräunliche Färbung und entwickeln bei Verlust
des streng -bitteren Geschmackes bereits ihr
Kakaoaroma . Nach dieser Fermentation läßt man
die Kakaobohnen möglichst an der Sonne trock¬
nen , ohne daß in Anbetracht der wechselnden
Witterung daneben auf die künstliche Trocknung
verziehet werden könnte . Die trockenen Bohnen
werden zumeist maschinell oder mit cter Hand
verlesen und alsdann zur Verladung eingesackt.

Damit ist das Rohmaterial für die Schokola¬

denherstellung bereitgestellt . Diese Kakaoboh¬
nen nehmen dann in mühevoller und sorgfältiger
Verarbeitung einen langen Weg bis zum feinen
Kakaopulver und zur fertigen Tafel Marken¬
schokolade, deren Wohlgeschmack sich aufs
glücklichste mit der stärkenden Kraft an tropi¬
scher Würze verbindet .

Aus Westermanns Monatsheften

Erweiterte Einheitsfeldtheorie veröffentlicht
Albert Einstein ist in seinem Versuch, alle

physikalischen Vorgänge vom atomaren bis zum
makrokosmischen Bereich von einem einzigen
„ordnenden Prinzip “ aus zu erklären , einen neuen
Schritt gegangen . Die Princeton -Universität -
Presse veröffentlichte die vierte Auflage von
Einsteins berühmter Schrift „Die Bedeutung der
Relativität mit einem neuen , dem zweiten An¬
hang , in dem der Gelehrte seine vor drei Jah¬
ren formulierte „vereinheitlichte Feldtheorie “
mathematisch erweitert und revidiert . Zu seiner
Theorie , daß das Schwerkraftfeld und das elek¬
tromagnetische Feld als zwei Erscheinungsfor¬
men einer im Grunde einheitlichen kosmischen
Ganzheit aufzufassen seien , gibt der 74 Jahre
alte Mathematiker jetzt neue Systeme von
Gleichungen an , die die Beziehungen zwischen
diesen Feldern beschreiben sollen .

Einsteins Suche nach der „Weltformel“
, die

der Wissenschaft den „Schlüssel zum Universum “
in die Hand geben soll , wird mit der jüngsten
Phase der Entwicklung seiner Theorie zwar ma¬
thematisch gekrönt,' aber ihr fehlen noch die Be¬
weise . Einstein kann , wie er zugibt , selbst noch
nicht zeigen , daß seine mathematischen Glei¬
chungen reale Dinge beschreiben , sei es im In¬
neren des Atoms oder im Kosmos der Sterne .
Seine Arbeit über die Struktur der Gleichun¬
gen hat eT vor kurzem für beendet erklärt .

Bei der Aufstellung neuer Theorien hat sich
der Gelehrte seit jeher bemüht , ihren Wert
auch an der Wirklichkeit zu messen, und die
Schwierigkeit des experimentellen Beweises hat
die Wissenschaft gleichwohl nicht abgeschreckt,
ihn zu versuchen . So ist Einsteins Annahme , daß
das Licht im Schwerefeld eines Himmelskörpers
abgelenkt werden müsse, in der Sonnenfinster¬
nis des vergangenen Jahres durch astronomische
Messungen bestätigt worden .

Konradin und der Bettler
Von Heinz Rieder

Als der letzte Staufer Konradin über die Alpen
nach Italien zog , um sich dort sein Reich zu er¬
kämpfen , traf er auf der Heerstraße einen alten
Bettler , der auch ihm seinen Hut hinhielt . Doch
da gewahrte Konradin . wie der Bettler mit einer
Gebärde des Schreckens von ihm zurückwich. Um
den Grund seines merkwürdigen Gehabens ge¬
fragt , erwiderte der Alte : „Herr ! Geht nicht wei¬
ter ! Kehret um ! Ich habe einen Raben Euch zu
Häupten fliegen sehn ! Es ist ein böses Zeichen!“

Konradin lachte und erwiderte : „ Ihr seid wohl
ein Wahrsager und seht in die Zukunft ? Aber
was Ihr auch sehen möget, Ihr bringt mich nicht
von meinem Wege" !

Der alte Bettler aber ließ nicht ab : „ Wohl sehe
ich in Eure Zukunft , Herr !“ sprach er . „Darum
sage ich Euch: lasset ab von Eurem Wege ! Denn
wenn Ihr weitergeht , so wäre es besser für Euch,
Ihr säßet hier als Bettler an der Straße und ich
ritte an Euch vorüber !“

Da erwiderte Konradin : „ Du irrst , Mann. Denn
als Bettler leben und sterben , das wiegt nicht
vor der Welt. Wenn ich aber falle , dann wird
die Welt sagen : ein König ist uns gestorben .“
Sprachs und ritt weiter gen Süden , seinem
Schicksal entgegen.

Kulturelle Nachrichten

Der Orinarius für deutsches und ausländisches
Strafrecht , Strafprozeß - und Zivilprozeßrecht an
der Universität Freiburg . Prof . Dr. Adolf
Schönke , ist im Alter von 44 Jahren gestor¬
ben . Prof . Schönke, eine internationale Kapazität
auf dem Gebiet des Strafrechts , hat in Freiburg
das einzige in der Bundesrepublik bestehende
Institut für deutsches und ausländisches Straf¬
recht geleitet , das im Auftrag von Bonner Stellen
gewisse Vorarbeiten für die große Strafrechts¬
reform leistet .

Die dritte Ausstellung des deutschen Künstler¬
bundes 1950 wird vom 9 . Mal bis zum 12 . Juli
in der Hamburger Kunsthalle u . a . mit neuesten
Werken von Oskar Kokoschka und Lionel
F e i n i n g e r gezeigt werden .
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„ Wo Kultur ist, wächst Sauberkeit “
Zur Pfingsttagung der Sudetendeutschen in der Goethestadt Frankfurt

Als im Jahre 1950 zu Kempten und 1951 zu Anspach die Sudetendeutschen , von ihrer
landsmannschaftlichen Führung gerufen , zu Massenkundgebungen zusammenkamen , wie
sie selbst in diesem immerhin begrenzten , wenn auch bereits weit über das Durch¬
schnittliche hinausragenden Rahmen in Deutschland ungewöhnlich erschienen , da begann
man da und dort aufzuhorchen . Und man konnte bei manchen bis dahin eine Vogel-
Strauß -Politik betreibenden Stellen nicht anders , als die Existenz einer mehr als zweiein¬
halb Millionen Köpfe zählenden Volksgruppe zur Kenntnis zu nehmen , die sich in der SL
ihre führende und handelnde Organisation und Vertretung geschaffen hat . 1952 aber
verschlug es manchem vollends den Atem , und auch das Ausland wurde hellwach , als hoch
über 200 000 Sudetendeutsche in Stuttgart ein imposantes Treuebekenntnis zu ihrer unver¬
gessenen Heimat ablegten und die Funktion ihres Sprechers Dr . Rudolf Lodgman -Auen
einmütig legitimierten .
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DIE TEYNKIRCHE IN PRAG
Auch heute noch findet man viele Spuren
deutscher Kultur in Prag , das einst das
„goldene“ genannt wurde . Peter Parier
(1330—1399) , Dombaumeister und Bildhauer
Karls IV . in Prag , leitete eine Epoche der
deutschen Gotik ein . Berühmt sind seine
Arbeiten im Chor des Veitsdomes und die
von ihm erbaute Teynkirche . Im Prämonstra -
tenser -Stift Strahow ruhen übrigens die Ge¬

beine des Hl. Norbert von Xanten .

Auch diesmal wieder werden die Pfingst -
tage mit ihrer Symbolik des Aufbruches der
Natur die SL zur Bestätigung dessen ver¬
einen , daß sie in unverbrüchlichem Glauben
an Recht und Gerechtigkeit den Weg geht ,
der über wohlverstandene und genutzte Rea¬
litäten im Geiste des Friedens und der Ver-
söhnungs - , wie Verständigungsbereitschaft ,
trotzdem aber in unwandelbarer Konsequenz
zur Wiedergewinnung der Heimat führen
muß . Die alte , historische Mainstadt Frank¬
furt wird diesmal der Schauplatz dieser Be¬
gegnung sein , die , wenn nicht, alle Anzeichen
trügen , die Kundgebungen der letzten Jahre
noch weit hinter sich lassen wird . War es in
Stuttgart das Gedächtnis Schillers , das zum
Abschluß der Feiern seinen Glanz über die
200 000 warf , die tief ergriffen der heiligen
Böhmerwaldeiche huldigten , die zu Füßen
des Dichterdenkmales bis zum Tage der
Heimkehr verwahrt wird , so wird es in
Frankfurt eine Ehrung Goethes sein , die die
Teilnehmer an dem Sudetendeutschen Tag
vereinen wird . Diese Bestätigung der Ge¬
meinsamkeit der höchsten Kulturwerte be¬
deutete damals und bedeutet auch in diesem
Jahre wieder den Beweis der Ungeteiltheit

des nationalen Glaubensbekenntnisses , den
Beweis aber auch für die Reinheit des sude¬
tendeutschen Wollens auf allen übrigen
Sektoren . „ Wo Kultur ist , wahre , unver¬
blümte Kultur , dort kann nichts anderes als
Sauberkeit wachsen !“ sagte einst derselbe
Goethe , der zu Pfingsten den Besuch von
Hunderttausenden Sudetendeutschen erhalten
wird , derselbe Goethe , vor dessen Größe auch
alle übrigen freiheitlichen Völker zur erge¬
benen Referenz gezwungen sind .

So wird dieses Wollen, dieses Fordern aus
der Substanz des allgemein gültigen Völker¬
rechtes auch von Frankfurt aus seine Reso¬
nanz finden , und wir glauben , daß nach der
endlichen Niederreißung der Mauer des
Schweigens , woran eine kluge , leidenschafts¬
lose und beseelte sudetendeutsche Politik
nicht geringen Anteil hat , der Eindruck der
Massenkundgebung der SL zu Pfingsten ein
Echo auslösen wird , das in leid- und notbe¬
freiende Effekte münden muß .

Was alles in den zahlreichen vorgesehenen
Tagungen zur Sprache kommen wird , wissen
wir nicht , wir tappen auch im Dunkeln hin¬
sichtlich der erwarteten Höhepunkte der Rede
Dr . Lodgmans . Eines aber wissen wir , und

wir können seine Entwicklung bis dorthin
füglich als Maßstab für die weitere pro¬
grammatische Fortbewegung der SL nehmen :
sie hat sich längst durchgesetzt und ist vom
Objekt bereits zum sehr beachteten und ge¬
hörten , aber auch — und darum ging es
gerade — zum diskutierten Subjekt der Ver-
triebenenpolitik der Bundesrepublik und da¬
mit der europäischen Politik geworden .

Aus Liebe zur Heimat und aus Empörung
über das erlittene brutale Unrecht wuchs die
Idee der SL. Die da verjagt waren , sie waren
recht - und mittellos und besaßen nichts als
ihren ungebrochenen Glauben an das Recht.
Mit diesem Glauben als Schild überstanden
die Sudetendeutschen die materielle Not, die
seelische Pein und die Besatzungswillkür der
ersten Exiljahre . Ihr einziger Programm¬
punkt hieß damals : „Ungebeugt ausharren !“
Diesem kraftvollen Vertrauen , gepaart mit
politischer Klugheit , blieb dann auch der
Erfolg nicht versagt . Nach der Umsteuerung
der westlichen Politik gegenüber Deutschland
konnte auch die SL Pluspunkte für sich
buchen und so direkt ans Ohr der Welt¬
öffentlichkeit dringen .

Indessen ist die Bedeutung der sudeten¬
deutschen Frage dem Westen in ihrer ganzen
Größe bekannt geworden , wie zahlreiche Bei¬
spiele bestätigen , und es ist nur eine politisch
bedingte Frage der Zeit , wann sich die Aus¬
wirkungen dieser Erkenntnisse zeigen wer¬
den . Gewiß , bis dahin ist noch ein weiter
Weg, der Mühen und vielleicht auch manch«
Enttäuschungen bringen wird . Aber es ist ein
Weg, der sich nicht ins Uferlose zieht , sondern
einmal zu einem Ende führt . Wir sind über¬
zeugt , daß auch der diesjährige Sudeten¬
deutsche Tag zu diesem Ziele beitragen wird .

Albin Franz

ßl s von $en £ ergen neciU io $ingstf-euer leuchteten
Am Vorabend des „ lieblichen Festes “ leuch¬

teten ohne Zweifel in früheren Zeiten von
zahlreichen Bergen und Hügeln des schlesi¬
schen Gebirges Pfingstfeuer in die Ebene
hinab , wie sie sich bis in die jüngste Zeit
nur noch in einem kleinen Teil Schlesiens , im
Oppalande erhalten hatten . Auf dem Gipfel
des Hulberges bei Bratsch , unweit Jägerndorf ,
aber auch bei den meisten Nachbarorten mei¬
lenweit im Umkreise wurden am Vorabend
des Pfingstfestes lustige Feuer entzündet und
ausgelassene Scherze getrieben mit Sprüngen ,
Schwingen von brennenden Besen und Werfen
von Feuerbränden . Auch in der Grafschaft
Glatz , um Hirschberg , Schönau , Löwenberg
und Goldberg hatte sich die alte Sitte der
Pfingstfeuer bis in das 19 . Jahrhundert erhal¬
ten . Sie wurden dort jedes Jahr an derselben
Stelle entzündet , z. B . in der Nähe von Pil¬
gramsdorf stets drei auf den Basaltgipfeln des
Donnersberges des Haselberges und des Stein¬
berges , außerdem aber ringsum auf dem Grö-
ditzberg , Wolfsberg , Willenberg , dem Heiligen¬
berg , dem mächtigen Probsthainer Spitzberg ,
dem Geiersberg und auf dem Hugulje ._

Ein höchst interessante Schilderung der
Pfingstfeuer , wie sie in der Mitte des 18 . Jahr¬
hunderts im Riesengebirge Sitte waren , gibt
uns der Chronist Berndt in seinem „Schlesi¬
schen Idiotikon “

„ Schon am .nachmittag des zweiten und
dritten Pfingstfeiertages entzündeten die Hir¬
ten an den herkömmlichen Stellen Jachhandel¬
tangst und Fichtentangst (Wacholderzweige
und Tannengeäst ) . Das Feuer durfte aber nicht
eher hell brennen , bis die Abendglocke er¬
tönte . Man suchte nur möglichst viel Rauch
zu erzeugen , denn durch den über die Felder
ziehenden Rauch wurden die Hexen genötigt ,
sich von Saaten und Vieh fernzuhalten . Wollte
die Flamme einmal hell aufschiagen , so wurde
sie mit frischen Tannenreisern gedämpft und
mit Holzstöcken ausgeschlagen .

Gegen Abend zogen die Bauern mit Weib
und Kind hinaus auf die Höhen zu den Feuern ,
kochten Speisen , aßen und tranken . Hausierer
hielten Kuchen , Semmeln , Mehlweißen und
Branntwein feil , und die jungen Burschen
tanzten mit ihren Mädchen einige Mal um die
Feuerstätte herum

Am Morgen des ersten Pfingstfeiertages
wurde an manchen Orten die „Pflngststanga “
gesetzt . Außerdem schmückte man auch fast
überall in Schlesien die Türen und Fenster
der Häuser sowie das Innere der Zimmer und
der Gotteshäuser mit grünen Reisern und mit
Schilfrohr , Kalmus genannt . Bei der katholi¬
schen Bevölkerung der Dörfer am Fuße des
Zoptenberges , welche ehemals größtenteils
zum Liebfrauenkloster in Breslau gehörten ,
war es Brauch , daß am „ Pflngstheiligentage “ ,
sobald die Mittagsglocke ertönte , die Bauern
aus ihren Häusern traten und im Garten
unter Gottes freiem Himmel ein bestimmtes
Pfingstgebet verrichteten

Den zweiten Pfingstfeiertag zeichnete früher
an vielen Orten der Glogauer , Wohlauer ,
Striegauer und Neißer Gegend ein großes
Reiterfest mit vielem Schaugepränge aus.
Schon am Nachmittag des „ Fingstheiligatages “
wurden die zum „Fingstreita " bestimmten
Pferde eingeritten , nachdem ihnen vorher
sämtliche Hufeisen abgenommen worden wa¬
ren . Um vier Uhr am andern Morgen versam¬
melten sich die „Woiner“ (Großknechte ) und
viele Bauernsöhne zu Pferde , um auf ein ge¬
räumiges Brachfeld zu ziehen , auf dem schon
tags vorher eine hohe , abgeschälte Fichten¬
stange eingerammt worden war . Auf diese
wurde nun ein frischer , mit roten seidenen
Bändern und Blumen geschmückter „ Mäa“ be¬
festigt , an dem wieder ein Blumenkranz , eine
Weste oder ein seidenes Haltstuch , eine sei¬
dene Bandschleife , eine Schürze und derglei¬chen hingen .

Sämtliche Reiter veranstalteten dann unter
Leitung des Flurschützen einen einmaligenWettritt auf eine ansehnliche Entfernung . DerSieger wurde zum Pfingstkönig ausgerufen ,Her schlechteste Reiter aber unter großer Hei-

„Das liebliche Fest" im alten Schlesien
terkeit zum „Rauchfieß “ erklärt . Er brauchte
für Spott nicht zu sorgen . Nun stiegen alle
von den Pferden und trugen den Pfingstkönig
auf den Schultern zum Pfingstbaum , vor wel¬
chem er sich neben dem Rauchfieß hinstellte .
Auf ein Zeichen des Flurschützen kletterte
der König möglichst schnell an der Stange
empor , um den Kranz unter dem Maien her¬
unterzuholen , während der Rauchfieß zum
Kretscham (Wirtslokal ) eilte . Hatte der Pfingst¬
könig den Kranz heruntergeholt , so eilte er
ebenfalls , von vielen Zuschauern begleitet ,
zum Kretscham , wo inzwischen der Rauchfieß
die Aufgabe hatte , dreißig bereitliegende Sem¬
meln anzubeißen , und vier Quart Kornbrannt¬
wein anzutrinken .

Wurde er damit fertig , ehe der Pfingstkönig
ankam , so mußte dieser Semmeln und Schnaps
bezahlen , andernfalls der Rauchfieß . Darauf
bestiegen alle wieder die Pferde und ritten ,
von einer Musikkapelle begleitet , in feier¬
lichem Aufzug durch das Dorf . Voran ritt stolz,
den geputzten Maien in der Hand und mit
einem großen Blumenstrauß geschmückt , der
Pfingstkönig , hinter ihm der Rauchfieß in
komisch-phantastischer Vermummung . Hinter
ihm ritten ebenso vermummte Reiter , die
seine Wächter sein sollten . Dann folgten paar -

Hunger hinter der Oder
„Mitten im Frieden eine Provinz erobert "
Nicht gerade das beste Jubiläumsgeschenk

zur 200-Jahrfeier des Beginns einer wahrhaft
großzügigen Kulturarbeit im deutschen Osten
hatte sich die polnische Presse ausgesucht , als
sie kürzlich wiederholt durchblicken ließ , daß
vielerorts in den „wiedererrungenen West¬
gebieten “ Meliorationen des Bodens und eine
Intensivierung der Landwirtschaft mit allen
Mitteln dringend erforderlich wären . Beson¬
ders , so schrieben die Zeitungen , hätten die
Hochwasser dieses Frühjahrs in den Nie¬
derungen der Oder , Netze und, Warthe und in
den Gebieten der pommerschen , posenschen
und westpreußischen Seenplatten „kleinere ,aber dennoch unbedingt zu beseitigende
Schäden “ verursacht . Wie „klein “ diese Schä¬
den sind , geht aus der Aufzählung „einiger
notwendiger Aufgaben “ hervor , denen die
polnischen Behörden passiv gegenüberstan¬
den , z . B . Straßen - und Gebäudeausbesserung ,
Deichreparaturen , Trockenlegung inzwischen
versumpfter Landstriche usw.

Nüchtern betrachtet , hat sich mit diesen
dürren , aber schwerwiegenden Worten das
Warschauer Kabinett selber die Rechnung
für den seit Kriegsende durch Nichtstun
ununterbrochen geförderten Verfall über¬
reicht — Verfall eines Gebietes , das auch in
der kärgsten Epoche seiner Geschichte der
letzten paar hundert Jahre wohl niemals so
armselig aussah wie heute , dafür aber , nach
zielbewußter „innerer Kolonisierung “ einige
der reichsten deutschen Provinzen umschloß !

200 Jahre sind jetzt vergangen , seit am
Ende seines ersten eigenen gelungenen Experi¬
mentes , der Trockenlegung des Oder -Bruchs ,Friedrich der Große mit dem Ausspruch „ Ich
habe mitten im Frieden eine Provinz erobert “
den Auftakt zu einer umfassenden Kultivie¬
rung in der brandenburgischen Grenzmark ,in Teilen von Schlesien und Ostpreußen und
später auch in den Provinzen Posen und
Westpreußen gab .

Dreimal im Lauf der letzten acht Jahre hat
Polen versucht , das Beispiel der „inneren
Kolonisierung “ des Deutschen Ostens nachzu¬
ahmen . Alle drei Kolonistenwellen — 1947/48,
1950, 1952/53 — verliefen im Sand . Nichts
kann den Mißerfolg dieser Bemühungen um
ein landwirtschaftlich früher so überaus
reiches Gebiet besser charakterisieren als die
Tatsache , daß seit dem vergangenen Herbst
hinter der Oder der Hunger regiert , Hunger
auf höheren Befehl . Von dieser Zeit wird
sich Polen „rühmen “ können , es habe „mitten
im Frieden “ Provinz auf Provinz zerstört .

weise die übrigen , die mit langen Peitschen
unaufhörlich knallten . Vor jedem Hof wurde
angehalten , die Vermummten stiegen ab,
führten den Rauchfieß gewaltsam in das
Wohnhaus und forderten von der Hausfrau
einen Beitrag zur „Bartseife “ für den Rauch¬
fieß, weil er „zu grande ums Maul “ aussehe .
So sammelten sie Geld und Speisen zu der
nachmittäglichen Festfeier .

Nachmittags um zwei Uhr versammelten
sich alle wieder , um in Begleitung der Musi¬
kanten vor das Haus der „Pfingstkönigin “ ,
dem Mädel des Pfingstkönigs , zu ziehen und
ihr den Ehrenpreis zu überbringen , welchen
der Sieger beim Pfingstritt für sie erworben
hatte , ein buntes Band , ein Tuch oder eine
Schürze . Der Zug begab sich dann in den
Kretscham , wo König und Königin den Tanz
eröffneten ; auch der Rauchfieß tanzte mit .
Der Tanz sollte nach der Anordnung der
Ortsbehörde nie länger dauern , als ein
Kreuzerlicht brenne . Da dies aber der tanz¬
lustigen Jugend nicht genügte , so rieb man
das Licht , das auf dem Gerichtstische stand ,mit Salz ein , so daß es recht lange brannte .
Dann wurde fröhlich und munter bis in den
frühen Morgen hinein getanzt , gelacht und
gescherzt .“

Am rechten Ufer der Oder , wo das
Pommerland tief in das Brandenburgische
übergreift , liegt der Pommersche Weizacker,
eine fruchtbare Scholle Landes , die sich schon
durch ihren Namen als fruchtbare Korn¬
kammer vorstellte . Hauptstädtchen war das
alte , malerische Pyritz , das mit seinen Back¬
steintürmen und Backsteintoren weit über die
sommerlich wogende Pracht der frucht¬
schweren Kornfelder blickte . Hinter seinen
obstbaumbepflanzten Stadtmauern führte das
Städtchen ein echtes , rechtes Kleinstadtleben .
Ueber den kleinen , enganeinander gedrückten
Giebelhäusern , den preußisch -regulären Stra¬
ßen und Plätzen , die den Kolonialcharakter
verrieten , reckten sich die braunroten Mauern
der dem schwarzen Heiligen , St . Mauritius ,
geweihten Hauptkirche . Zwischen den in einer
sauberen Geometrie wie auf einem grünen
Schachbrett aufgeteilten Weizen- und Hafer¬
feldern lagen kleine , wohlhabende Dörfer ,

KOLBATZ (HINTERPOMMERN)
Westansicht der ehemaligen Zisterzienser¬

kirche .
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BURGHOF IN RÖSSEL !
Eines der schönen kleinen Wohnzentren Ost¬
preußens war die Kreisstadt Rössel, berühmt
durch das ehemalige bischöfliche Schloß, das
bereits im 14. Jahrhundert errichtet wurde .
Seit 1945 steht die Stadt unter polnischer
Verwaltung und trägt den Namen ReszeL

denn der Reichtum der Erde füllte auch di«
Säckel der Bauern .

Dieser Wohlhabenheit war wohl auch di«
frühere Blüte einer hochstehenden Volks¬
kunst zu verdanken , denn wohl schwerlich hat
in norddeutschen Landen der Kunstsinn der
Bevölkerung mit einer größeren Schmuckgier
das Innere der Gotteshäuser ausgestattet al«
hier in Weizacker. Bunt wie ihre Trachten ,
die die Weizacker Bauern auf ihren kräftigen
Körpern trugen , waren ihre Kirchen . Es war
Volkskunst von stärkster Kraft uralter Ueber -
lieferung und von einer Farbenlust , die kein«
Scheu vor krassem Rot , Blau , Gelb oder Grün
kannte . Nur ein lebensstarkes , arbeitsfrohes
und bei aller Ehrbarkeit und Steifheit von
stolzem Standesbewußtsein erfülltes Bauern¬
tum konnte die Altäre , die Emporen und die
Patronatsstühle mit so bodenständigen Schnit¬
zereien und Malereien zieren .

Bestes deutsches niederfränkisches Volks¬
tum , das über die Mark und die Altmark ein-
wanderte und Boden faßte , konnte sich hier
zur vollen Blüte entfalten . Die Christianisie¬
rung erfolgte von Magdeburg aus , wie der
heilige Mauritius , der in der Hauptkirche von
Pyritz verehrt wurde , beweist . Aus der Alt¬
mark brachten die Siedler ihre Bauart mit,
nicht nur für ihre Häuser , sondern auch für
ihre Gotteshäuser . Ihre zinnenbekrönten
Türme ragen über jedem Dorfe in den hellen
Himmel des Ostens . Neben den bereits
erwähnten Kirchen in Pyritz , Brietzig und
Werben verdienen auch die Gotteshäuser in
Lübow , Groß-Schönefeld , Sabes , Megow,
Klein -Küssow usw . erwähnt zu werden . Es
ist der Baustil des sächsisch-thüringischen
Ostfalen , der von Magdeburg über die Alt¬
mark durch Brandenburg bis über die Star -
garder Gegend im 13 . und 14. Jahrhundert
vordrang . So entstand hier im Pommerlande
eine bäuerliche Architektur , ein rustikaler
Stil , an dem man verfolgen konnte , wie weit
seiner Zeit ihre „Trecks “ gezogen waren .

Wer Pommern , das Land der Seen und
Wälder , der herrlichen Ostseeküste , kannte ,
wer einmal unter den offenen , ehrlichen Men¬
schen , die das auch sagten , was sie dachten ,
gelebt hat , wird mit Wehmut und mit Trauer
an das Geschick dieses urdeutschen Landes
denken , dessen Deutschtum , wie die des
ganzen verlorenen Ostens , wieder um Jahr¬
hunderte zurückgeworfen wurde . Aber auch
hier heißt es , der Zeit und der Zukunft ver¬
trauen . Wie heißt das alte Pommernwort ?
„Ohn II un ohn Hast , — Oever trug un fast —
’Jn v>ünnis un kort - — Oat ‘<! Pimmemnrt .“

Zinnenbekrönie Türme überragen die Dörfer
Wir trauern um den verlorenen pommersdien Weizacker



Die Strategie der Rattenstämme
Einer der widerlichsten und gefährlichsten Schädlinge in Stadt und Land

Unter den tierischen Lebewesen , die ln un¬
serer häuslichen Umwelt auftreten und sozu¬
sagen mit uns leben , gibt es eine Reihe , die
ausgesprochen unangenehm oder widerwärtig
erscheinen, wie z . B . das zahlreiche, in Küche
und Keller auftretende Ungeziefer , Andere
Kleintiere, besonders Insekten, fürchten wir,
weil sie — scheinbar narmlos — gefährliche
Krankheiten übertragen . Ein Tier ist es aber,
das uns nicht nur im engeren häuslichen Be¬
reich sondern auch in Kellern, Ställen u , dgl .
sehr vi ; zu schaffen macht ; ihm bringen wir
besonderen Abscheu und regelrechte „ Kriegs¬
erklärungen “ entgegen; es ist die Ratte. Ob¬
schon an sich ein sehr sauberes Tier — sie
putzt und beleckt sich dauernd wie die Katze
— , gleicht sie einer waren Pest und bildet als
Überträger gefährlichster Krankheiten gera¬
dezu eine Geißel der Menschheit

Ratten können durch ihre auf Nahrungs¬
mittel gelangenden Absonderungen, wie es im
Vorratskeller sehr leicht geschehen kann, eine
Art der Gelbsucht übertragen , die lebens¬
gefährlich ist. Säuglinge werden im Bettdien
angenagt, Hühner und Kaninchen sind ihre
Opfer Bei den Schweinen gehen sie an die
Fußsohlen und erzeugen unheilbare schwä¬
rende Wunden . Namentlich aber sind Ratten
Bazillenträger von zwei furchtbaren Seuchen ,
der Beulenpest und dem Typhus ; sie
haben allein dadurch schon mehr Menschen¬
leben auf dem Gewissen als sämtliche Kriege
der Geschichte .

Gegen viele Gifte immun geworden
Im Laufe von Jahrhunderten wurden Tau¬

sende von raffinierten Fallen gebaut und zahl¬
lose Giftstoffe zum Kampf gegen sie verwen¬
det , aber die Ratten haben alle gegen sie an¬
gewandten Mittel überstanden. Sie entwickeln
eine Art militärische Strategie und wissen ,
wie sie in großen Massen angreifen müssen
— sie haben gelernt, wie man mit den von
Menschen konstruierten Fallen umgeht und
das Gift meidet. Gegen viele Vernichtungs¬
mittel sind sie sogar imifiun geworden Sie
bauen große unterirdische Anlagen , in denen
Vorratsräume vorhanden sind , andererseits
verfügen diese unterirdischen Burgen über
Notausgänge.

In den letzten Jahren hat man wiederholt
große Rattenkolonnen festgestellt, die über¬
flutete,Gebietedurchschwammen, um auf siche¬
res trockenes Land zu kommen . In England
beobachtete man alljährlich während der He¬
ringssaison im Oktober eine Rattenwanderung,
in deren Verlauf die Tiere über die Küste
ausschwärmen und sich auf der Jagd nach
weggeworfenen Fischen selbst auf das offene
Meer hinauswagen. In Indien hat man be¬
obachtet. daß die Ratten Elefanten anfallen,
sich in ihre Beine verbeißen und solange
nagen bis die riesigen Tiere zusammenbre¬
chen-.

Jahrhundertelang waren die Rattenfänger
wichtige städtische Beamte, mit allen Voll¬
machten ausgestattet , um an Rattennester her¬
anzukommen. Während der großen indischen

Pest-Epidemie des Jahres 1881 wurden dort
Über zwölf Millionen Ratten getötet. Trotz
aller Anstrengungen gibt es heute mehr Rat¬
ten auf der Welt als Menschen . Versuche , die
Rattenplage auszumerzen, sind vielfach daran
gescheitert, daß man die „Strategie“ der Rat¬
ten nicht genügend beachtete. Sie überliste¬
ten ihre Widersacher . So mußte man sich dar¬
auf beschränken, die Ratten unter Kontrolle
zu halten . Notwendig für diese Kontrolle ist
in erster Linie die richtige Abfallverwertung
und die Lagerung von Lebensmitteln in rat¬
tensicher gebauten Lagerhäusern und -räumen.
Es hat sich herausgestellt, daß ein mindestens
drei Meter hoher Schutz aus Zement, Metall
oder ein Drahtnetz um Lagerhäuser, Scheunen
und andere Gebäude errichtet werden muß ,
um sie für Ratten unzugänlich zu machen .

Ratten haben Führerprinzip
Sehr interessant sind in diesem Zusam¬

menhang neue Beobachtungen über die „Rat¬
tenstaaten“ . Ähnlich wie bei den Ameisen und
bei den Bienen gibt es auch unter den Rat¬
ten eine straffe Ordnung nach dem Führer¬
prinzip . Man kennt keine Gnade und kein
Mitleid unter diesen Tieren. Es kommt
oft vor , daß sich ein einzelnes Rattenpaar ein¬
nistet. Bei seiner großen Fruchtbarkeit ist es
normal, wenn ein solches Paar sich im Laufe
des Jahres bis zu 150—200 Ratten vermehrt.
Hat die Rattenkolonie soviel Bewohner, so
hebt sich unter den Tieren eine Art Führer¬
clique heraus , die die übrigen Ratten kom¬
mandiert . Sollte sich einmal eine Ratte aus

einer anderen Gegend in diese Kolonie ver-
iireh , Wild Sie dUreh eineh Riß in den Hals
Von den hier eingenistetenRatten getötet. Oie
einzelnen Raubzüge scheinen nach einem be¬
stimmten Plan zti erfolgen. Man sichert sich
durch vorbereitete Gänge Vor Überraschungen,
Einzelgänger werden nicht geduldet Oie An¬
gehörigen der einzelnen Rattenkolonien un¬
terscheiden sich durch ihren „ Stammesgeruch" ,
so daß jede Rötte weiß , ob sie einen „Frem¬
den “ oder einen Stammesangehörigen Vor sich
hat.

Jede Rattenbekämpfung kann nur dann er¬
folgreich sein , wenn sie Über ein größeres
Gebiet geschlossen und schlagartig durchge¬
führt wird , damit die verschiedenen hier le¬
benden Stämme gleichzeitig überrascht wer¬
den . Wenn nur ein Stamm, etwa der in einem
einzelnen Dorf , der Bekämpfung zum Opferfällt, so wird der Nachbarstamm, der von
dem Untergang der „Konkurrenz“ erfährt , in
dieses Dorf übersiedeln und es noch mehr
heimsuchen. Eg gibt nur gewisse Zeitpunkte,
wo die Ratten auf Köder u . dgl . reagieren.
Es wurde festgestellt, daß die Ratten im
Frühjahr , bevor die Paarung beginnt und im
Herbst, wenn sie draußen in die Dörfer wan¬
dern , für kurze Zeit weniger mißtrauisch und
aufmerksam sind . Die gongt sehr intelligen¬
ten Tiere und ihre Rudelführer sind an die¬
sen Tagen anscheinend nervös und erkennen
die ausgelegten Köder nicht als eine Gefahr.
Sie beißen jetzt verhältnismäßig leicht an.
Nimmt aber der Rudelführer einen solchen
Köder an , werden alle übrigen Ratten , die
blindlings ihrem „Führer “ gehorchen , die Kö¬
der auffressen. So kommt es also, daß die
Rattenbekämpfung nur zu bestimmten Zeiten
Erfolg hat .

StahJstangen für Bohnen
Das Aufsteilen von Bohnengerüsten aus

Holz Ist Immer recht zeitraubend und be¬
schwerlich . Es kommt hinzu , daß das Abstrei¬
fen des Bohnenkrautes im Herbst »echt
schwierig Ist

Stahlstangen haben sich früher schon recht
gut bewährt Ctnd sind heute wieder lieferbar.

Auch wenn er in die Kirschen geht . . .
Dafür räumt der Star gründlich mit dem Ungeziefer auf

Mit dem Staren ist das eine komische Sache .
Wenn er im Frühjahr kommt, wenn er lustig
pfeifend vor seinem Nistkasten sitzt, dann
freut sich der Gartenfreund . Später schimpft
er aber ebenso weidlich , weil er in die Kir¬
schen geht, allerdings nur in die Süßkirschen.
Durch eingehende Beobachtungen will man
festgestellt haben, daß es nicht Naschsucht
ist , die den Star veranlaßt , an die Kirschen
zu gehen, sondern Durst. Allen Ernstes wird
geraten , zur Zeit der Kirschenreife flache Un¬
tersetzer mit Wasser unter die Kirschbäume
zu stellen, er soll dann an dem Naß . das na¬
türlich öfter erneuert werden muß , seinen
Durst stillen. Siedler haben diesen Rat ver¬
sucht , und sie behaupten, daß sie mit diesem
einfachen Verfahren Erfolg gehabt hätten . Es
kostet nichts , versuchen wir es also auch ein¬
mal !

Ob nun der Schaden , den der Star durch das
Naschen von Kirschen macht, groß ist, mag
ganz verschieden beurteilt werden . Eins steht
aber unverrückbar fest, der Nutzen , den uns
der Star durch das Vernichten allen mög¬
lichen schädlichen Ungeziefers bringt , ist so
groß, daß die paar Kirschen, die er maust,
überhaupt nicht zu rechnen sind.

Durch eingehende Beobachtungen ist folgen -

Die Flügellahme ist heilbar
Eine Art Rheumatismus > Zugluft und anhaltende Feuchtigkeit sind die Ursachen

Die Flügellähme tritt bei jeder Geflügelgat¬
tung auf , ist jedoch im allgemeinen heilbar.
Für Brieftauben aber ist sie eine der schlimm¬
sten Krankheiten , denn eine an Flügellähmeleidende Brieftaube wird nie imstande sein ,
Flugübungen zu machen , sondern auf der
kleinsten Reise auf Nimmerwiedersehen ver¬
schwinden. Zur Zucht ist ein solches Tier bes¬
ser nicht zu verwenden.

Das Leiden tritt mit und ohne Geschwulst
auf. Die Kennzeichen sind: bei Tauben läßt
das Tier den einen oder anderen Flügel hän¬
gen und ist schon nach wenigen Tagen nicht
mehr fähig, die Luft zu durchstreichen. Hüh¬
ner sowie anderes Federvieh ist unfähig, den
gewohnten Schlafplatz auf Sitzstangen usw.
einzunehmen und sucht zum Schlafen den
Stallboden auf. Die Krankheit ist eine Art
Rheumatismus und besteht aus einer An¬
schwellung der Flügelgelenke, so daß die Tiere
durch Steifheit, teils durch Gelenkschmerzen
unfähig sind, die Flügel zu bewegen . Sicher
sind Zugluft und anhaltende Feuchtigkeit die
Ursachen dieser Krankheit . Bei Tauben ist
wie gesagt eine völlige Heilung selten, bei
Hühnern und allem anderen Geflügel pflegtaber die Flügelkrankheit in der Regel bald
wieder zu verschwinden.

Bei Fällen, die ohne jede Anschwellung
auftreten . ist Einpinselung mit Jodtinktur in
den Gelenken von großem Nutzen . Man setzt
das kranke Tier in einen warmen Raum und
hält es darin solange isoliert, bis die völlige
Heilung eingetreten ist. Dabei achte man auf
nahrhafte und gute Fütterung . Schwieriger
ist die Heilung bei heftigeren, mit Geschwulst¬
bildung auftretenden Erkrankungen Man
setzt die Patienten in ein erwärmtes Zimmer
und badet die ' gelblichen Beulen an den Ge¬
lenken ungefähr dreimal täglich mit warmem
Wasser , das so warm sein muß , daß man es
nur an der Hand vertragen kann. Dann gibt
man eines der im Handel befindlichen Mittel
gegen Flügellahme Innerhalb weniger Tage
wird die Geschwulst weich und in 4—5 Tagen
ist sie reif Man nimmt nun ein scharfes Fe¬
dermesser und schneidet die Geschwulst auf,nachdem man sie zuvor warm gebadet hat.
Blut , Eiter und Wasser fließen heraus Der
ganze Beuleninhalt muß ausgedrückt wer¬
den , weil sich sonst wieder neue Geschwülste
bilden können. Dann wäscht man die Wunden
mit einem weichen Schwamm sanft aber sau¬
ber aus. Sie heilen an einem Tage wieder
zu . Bald werden die Tiere die Flügel wieder
bewegen und die Tauben sich wieder aus ih¬

ren Verschlagen wagen . Mit dem 12 . Tagetritt gewöhnlich völlige Heilung ein, doch gibtman das Heilmittel bis zum 14 . Tage ein .Für alles Großgeflügel ist völlige Heilung zuerwarten.
Geflügel , das gute und warme Stallung hat

und vor allen Dingen in der Lage ist, sich
viel Bewegung zu verschaffen, wird viel wi¬
derstandsfähiger sein als solches , das immer
eingesperrt ist. Solches kann sogar von einer
ausgesprochenen Lähmung befallen werden,wobei nicht nur die Flügel, sondern auch die
Beingelenke unbrauchbar werden. Man ver¬sucht Heilung mit warmen Salzbädem der
Gelenke . Einpinselung der Gelenke mit Jod¬tinktur , Auflegen von Pflaster oder gibt ein
käufliches Mittel. Die Krankheit ist langwie¬
rig ung erfordert meist mehrere Wochen sorg¬samer Behandlung. Ist der Patient in 14 Ta¬
gen geheilt, hat die Erkrankung meist keineweiteren Nachteile, dauert das Leiden aber
länger, ist es meist aussichtslos und manschlachtet das Tier nach den zwei Wochen ambesten gleich ab.

des festgestellt worden : Wenn Junge im Nest
sind, dann fliegen die Alten durchschnittlich
alle drei Minuten zum Nest , mit einer
Schnecke , einem Käfer oder einem Wurm ;m
Schnabel . Nachmittags geschieht das alle fünf
Minuten. Rechnet man das einmal zusammen,dann stellt es sich heraus, daß an einem
Tage 364 Schnecken , Käfer, Raupen, Gril¬
len , Schnakenlarven und anderes Getier ver¬
zehrt wird. Dazu kommt dann noch eine
zweite Brut , so daß eine Starenfamilie
dann aus achtzehn Köpfen besteht . Da die
Alten auch fressen müssen, kommen je Tag
dann 840 Stück Ungeziefer zusammen, von
dem uns die Starenfamilie befreit . Und nun
sag noch einer, der Star sei durch das Kir¬
schennaschen schädlich !

Aber auch noch andere Beispiele für die
Nützlichkeit des Staren gibt es. Da wurde
vor Jahren einmal ein Moor urbar gemacht.
Man wollte es nun auch natürlich bestellen
und besäte es mit Rotklee. Das war aber ein¬
fach unmöglich , weil die Larven der Wiesen¬
schnake alle keimenden Pflänzchen abfraßen.
Da kam jemand auf den Gedanken, Stare an¬
zusiedeln, und siehe da , sie räumten so gründ¬
lich unter dem Unziefer auf, daß nunmehr
Rotklee angebaut werden konnte.

Man kann also den Staren zu einem un¬
serer nützlichstenVögel rechnen. Brehm meint,daß der Weinbergsbesitzer wohl berechtigtist , den Star rücksichtslos zu vertreiben , daß
der Landwirt aber sehr wohl daran tut , den
Star zu heben und zu pflegen und ihm ent¬
sprechende Wohnungen zu schaffen . Dafür,daß der Star nicht überhand nimmt, ist ge¬sorgt, denn er hat viele Feinde. Habichte,Sperber, Krähen, Elstern und Häher stellen
ihm nach , aber auch Edelmarder, Wiesel , Eich¬
horn und Siebenschläfer. Alles in allem, wenn
wir Freund Starmatz nicht hätten , hätten wir
weit mehr unter dem Ungeziefer zu leiden ,also vertreiben wir ihn nicht ohne triftigenGrund.

Sie sind leichter aufzustellen .and entncdi .era
das Pflücken , weil man das obere Ende der
Stahlstange mm Pflücken herunterbiegen
kann. Ein großer Vorzug der SfetoMange ia#
auch darin zu sehen, daß sich Ungeziefer
und Schädlinge sowie Krankheiten nicht efer-
nisten können, wie das bei Holzstangen leider
der Fall Ist. Sehr angenehm Ist es auch , da®
man für diese Stahlstangen wesentlich weni¬
ger Lagerraum benötigt, da 10 Stahlstangem
nicht einmal den Raum einer Holzstange ein¬
nehmen. Das ist in federn Fall sehr vorteil¬
haft . Dabei sind Stahlstangen unbegrenzt
haltbar und kosten nicht mehr als KoBzstan-
gen , die immer wieder artgespffzt werden
müssen.

Tomaten nur eintriebig
Tomaten, die an Stäben gezogen werden,brauchen sorgfältige Pflege und machen daher

viel Arbeit. Abgesehen vom Wässern müssen
sie ständig ausgegefzt und angebunden wer¬
den werden. Sogar die Fruchtstände mmß man
noch besonders anheften, damit « e ftmfoüge
Ihres Gewichtes nicht herunterbrechen.

Von Anfang an muß darauf gesichtet wer¬
den, die Pflanzen nur eintriebig zu ziehen.
Jeder zweite oder gar dritte Trieb bringt zwar
ebenfalls Blüte und Früchte, aber der Ertrag
der Pflanze erhöht sich dadurch nicht . Die
Nährstoffe, die zur Verfügung stehen, werden
nur verteilt : bei mehrtriebig gezogenen To¬
maten ist die Zahl der Früchte größer, da*
Gewicht der einzelnen Frucht aber wahr¬
scheinlich geringer. Damit ist also nichts ge¬
wonnen. Außerdem kommen die Früchte an
mehrtriebig gezogenen Pflanzen später zwar
Reife und reifen schlechter aus , weil sie stär¬
ker beschattet sind Da die Tomaten im Gar¬
ten meist ziemlich eng gepflanzt werden, er¬
gibt sich dann ein regelrechtes Tomaüendifk-
kicht. Die Gefährdung durch Pilzbefall ist bei
mehrtriebigen Pflanzen ebenfalls größer, die
Arbeit des Ausgeizens schwieriger

Erschütterte Bruteier
Manchmal werden die schlechten Schlupf -

ergebnisse zugekaufter bzw . von auswärts be¬
zogener Bruteier den etwa beim Transport er¬
littenen Erschütterungen zugeschrieben Dies
kann nur bedingt zutreffen. Versuche erwiesen
nämlich daß der Brutfähigkeit solcher Eier
im Alter von ein bis drei Tagen der Trans¬
port von 17 Stunden mit stoßweisen Erschütte¬
rungen keinerlei Abbruch tat Dies traf auch
bei eine Woche alten Eiern zu Bereits 6— tl
Tage lang bebrütet gewesene Eier hingegen
wurden bei denselben Erschütterungen in ihrer
Brutfähigkeit bedeutend beeinträchtigt.

Läßt sich im Weinberg noch etwas retten ?
Rückschnitt konzentriert die Kraft auf die noch vorhandenen Triebe und Augen

In der Nacht auf den 11 . Mai wurde fast das
gesamte Weinbaugebiet von schwersten Mai¬
frösten heimgesucht . Der Weinbauverband
Württemberg-Baden empfiehlt daher eine so¬
fortige Sonderbehandlung der frostgeschädig¬ten Reben , die sich schon im Frostjahr 1949
bewährt hat . Bei Pfahlerziehung mit Bogen¬
reben wird der Bogen am Pfahl abgeschnit¬ten . jedoch so, daß der Bogenrest noch am

Garten -Allerlei
Dahlienknollen werden so geteilt,daß an jedem Teilstück mindestens ein Rest

des vorjährigen Triebes mit Wurzelhals und
den daransitzenden Augen für den neuenAustrieb verbleibt.

Gummifluß an Steinobst läßt sich be¬
kämpfen, indem man den harzähnlichen Aus¬
fluß entfernt , die Wunde mit Essig auswäscht
und mit Lehmbrei abdichtet. Um wenigstenseine Ursache des Gummiflußes zu beheben,wird gleichzeitig die Düngung mit Stickstoff
eingestellt.

Bohnen dürfen nicht zu tief gelegt wer¬
den . sie wollen , wie der Gärtner sagt, die
„Glocken läuten hören“ . Außerdem sollen
Bohnen vorher einen Tag in Wasser vorge¬
quollen werden

Tomaten werden schräg gepflanzt. Da¬
durch bilden sich an dem bisher oberirdi¬
schen Teil des Triebes neue Wurzeln. Die
Aufnahme von Nährstoffen und Wasser wird
damit erhöht . Tomatenpflähle schlägt man
vor der Pflanzung in den Boden

Saatgemüse müssen auf genügend wei¬
ten Stand vereinzelt werden : Saatzwiebeln,
Schwarzwurzeln und Mohrrüben auf etwa 6

bis 8 cm , Rote Rüben auf etwa 15 cm . Bei zu
engem Abstand bleiben die Wurzeln , Rüben
oder Zwiebeln zu klein.

Blütenstiele vom Rhabarber sollten
rechtzeitig herausgebrochen werden, sonst er¬
schöpfen sich die Pflanzen und die Bildung
neuer Stiele läßt nach .

Spargel soll bei warmem, sonnigem Wet¬
ter dreimal am Tage gestochen werden. Damit
verhindert man, daß die Triebspitzen grün
werden.

Erdflöhe befallen vor allem Kulturen
von Kohl , Rettich , Radies , Kohlrabi und Kohl¬
rüben , die zu trocken gehalten werden. Durch
Feuchthalten läßt sich oft schon Abhilfe schaf¬
fen. andernfalls muß mit Insektiziden ge¬
stäubt werden.

Schnecken bevorzugen kalkhaltigen Bo¬
den. Sie müssen abgesammelt werden, damit
sie an Gemüse und Erdbeeren keinen Schaden
anrichten Bei der Bekämpfung helfen auch
Ruß, Branntkalk und Kainit, außerdem gibt
es spezielle Schneckenmittel

Sellerie soll möglichst hoch gesetzt wer¬
den. Die Pflanzen bilden dann stärkere Knol¬
len und weniger Wurzeln.

Pfahl angebunden bleibt. Durch diesen Rück¬
schnitt kann nun der Rebstock seine ganze
Kraft auf die noch vorhandenen Triebe und
Augen konzentrieren. Wird dieser Rückschnitt
nicht durchgeführt , so muß der geschädigte
Rebstock seine Kraft auf zu viele Augen ver¬
teilen, auch können häufig gefährliche Saft¬
stockungen entstehen, die Anlaß zur Bildung
von Mauke (Krebs, Reppigkeit) geben.

Infolge dieses Rückschnitts kommt der Saft
wieder ins Ziehen und bringt die am Grunde
der grünen Triebe vorhandenen Beiaugen
rasch zum Austrieb Bei Drahterziehung mit
Halbbogen werden die erfrorenen grünen
Triebe am Grunde mit einer Schere abge¬
schnitten, jedoch so, daß das Beiauge nicht
verletzt wird

Auch bei erfrorenen Bogentrieben empfiehlt
sich diese Maßnahme. Die nun austreibenden
Beiaugen liefern wieder gutes Anschnittholz
für das nächste Frühjahr und geben unter
Umständen noch diesen Herbst einen leichten
Traubenertrag Werden die vom Frost geschä¬
digten grünen Triebe — auch wenn die zwei
oder drei untersten Blätter noch grün sind
— am Stock belassen, so setzt sofort starke
Bildung von Geiztrieben ein. besenartiges
Wachstum ist die Folge und es fehlt für das
kommende Frühjahr an Tragruten

Die gegen Ende Mai einsetzende Schädlings¬
bekämpfung muß ungeachtet der Frostschäden
gewissenhaft durchgeführt werden, da hier¬
von die Bildung der Ertragsaugen für das
nächste Jahr sowie die Holzreife im Herbst
abhängt Dort wo im Frühjahr nur einseitige
Düngung gegeben wurde, sollte eine Kunst-
dünger-Aufpeitschung mit leicht löslichen
Düngemitteln (hier empfiehlt sich die Ver¬
wendung eines Volldüngers mit Spuren-
Elementen) verabreicht werden.



AUS DEM HEIMATGEBIET

Veäccunip
Am Montag ging in Bad Liebenzell das als

„Kongreß der Ideale“ deklarierte 2 . Jahrestreffen
der Deutschen Vegetarier-Union zu Ende . Wir
haben mehrfach darüber berichtet und dieses Er¬
eignis in — anerkanntermaßen — objektiver
Weise gewürdigt. Der Vollständigkeit halber je¬
doch müssen wir unseren Berichten noch eine
Nachbetrachtung anfügen.

Im Verlauf der Pressekonferenz wie auch der
verschiedenen Referate wurde immer wieder dar¬
getan, daß der Mensch seiner Natur nach ein
„Frugivore“

, also ein Früchte-Esser sei und daß
Ihn lediglich Entartungserscheinungen zum „Kar¬
nivoren“

(Fleisch -Esser) gemacht, um nicht zu
sagen „degradiert“ hätten . Nun haben wir zwar
bereits in der Schule gelernt und finden dies auch
ln der einschlägigen Fachliteratur verzeichnet,
daß der Mensch nach der Art seines Verdauungs¬
apparates auf eine gemischte (pflanzlich-tierische)
Ernährung eingerichtet sei , was allerdings nicht
ausschließt, daß diese landläufige Auffassung
nicht vielleicht durch neuere Forschungsergebnisse
berichtigt worden wäre.

Imerhin (und das mag uns, die wir noch immer
In den „Niederungen des Kamivorentums“ ver¬
harren , zum Tröste gereichen) scheint es trotz
des wiederholten Bekenntnisses zum reinen Fru-
givorentum selbst unter den Vegetariern einige
»chwarze Schäflein gegeben zu haben , die nur all-
zugeme die blumige Au des Pflanzen- und
Früchteverzehrs verließen, um seitab auf ver¬
botenen Gefilden zu weiden. Zu deutsch: Es gab
da — einem „on dit“ zufolge — etliche Kongreß¬
teilnehmer, die gelegentlich die pflanzen- , früchte-
nnd fruchtsaftbeschidcte Tafel verschmähten und
»ich anderswo saftigen Brätlein, fetten Ripple,
einem Häfele Bier oder einem Viertele Wein
widmeten — Genüssen also , die der Vegetaris¬
mus längst mit strengem Verdikt belegt hat . Wie
wir uns weiter überzeugen konnten , scheinen
überdies zumindest die weiblichen VU -Gäste
einer gehörigen Portion Schlagsahne nicht abhold
gewesen zu sein ■— wiewohl ihnen sicherlich be¬
kannt war, daß auch diese (weil vom Tier stam¬
mend) vom Vegetarier höherer Stufe abgelehnt
w 'rH .

Es mag uns verziehen sein , wenn w,r diese - -

zeugenbelegten — Abirrungen vom Pfade der ve¬
getarischen Tugend ans Licht der Oeffentlichkeit
zerren . Wir tun es gewißlich nicht aus Bosheit
oder gar aus Uebelwollen, wohl aber mit einem
leichten Schmunzeln. Denn wir denken dabei an
jenes Bibelzitat: „Der Geist ist willig, aber das
Fleisch ist schwach “

, das als gute, alte Lebens¬
weisheit offenbar auch für Vegetarier-Idealisten
»eine Gültigkeit hat . Hh.
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Feier der diamantenen Hochzeit
Ein Vertriebenenschicksalunserer Tage

Nagold . Heute kann das Ehepaar Adolf G o 1 z
und Regina Golz , geb . Müller, die Jubelfeier einer
Ehe begehen, die 60 Jahre lang sich in Leid und
Freud bewährt hat , einer Ehe, gegründet auf Liebe
und Treue. Ein Besuch bei dem Jubelpaar hat uns
eines der so vielen für unsere Zeit bezeichnenden
Menschen- und Familienschicksale vor Augen ge¬
führt . Keine Klage kam aus dem Mund der beiden
Alten, nur Dank. Beide sind 1869 in Lodz geboren,
also in diesem Jahre 84 Jahre alt. Am 21 . Mai 1893
haben sie in Lodz den Bund für das Leben ge¬
schlossen und ihn durch wechselvolle Zeiten tapfer
und unverbrüchlich gehalten. Der Mann hatte in
»einem Beruf als Tischler eine gute Lebensstellung.

Die schönsten Erinnerungen ihres Lebens sind
an jene Zeit gebunden, da Polen noch als Russisch-
Polen zum Zarenreich gehörte. Als Deutsche ge¬
nossen sie viele Vorrechte und Begünstigungen;
denn deutsche Art und Arbeit waren damals sehr
geschätzt. Gern erzählen sie davon. Dann erlebten
»ie den ersten Weltkrieg mit seinen Folgen, die
Errichtung eines selbständigen Polens 1920 und
den zweiten Weltkrieg mit seinen Folgen. Sie er¬
fuhren diese bald am eigenen Leibe. Nach der Be¬
setzung von Lodz durch die Russen 1945 wurden
»ie im November jenes Jahres von den Polen aus
der geliebten Heimat ausgewiesen. Eine zweite
Heimat fanden sie zunächst in Bad Lauchstädt, im
Kreis Merseburg; die dritte endlich im Frühjahr
1951 in Nagold , wo sie im ev. Stadtpfarrhaus
in der Marktstraße Unterkunft bekamen. Nach Na¬
gold war ihre Tochter Martha schon vor ihnen mit
ihrem Manne zugezogen. Diese hat sich 1925 eben¬
falls in Lodz mit Raimund Konrad, einem Beam¬
ten in einer Weberei, verheiratet, der jetzt als
Weber in der Tuchfabrik Kapp tätig ist, wohnhaft
ln der Haiterbacher Straße. So müssen die beiden
Jubilare ihr Ehejubiläum nicht in der Alterseinsam¬
keit feiern. Ein noch lebender Sohn Adolf wohnt
mit seiner Familie in Oldenburg. Von ihren vier
Kindern sind zwei nicht mehr am Leben : eine
Tochter Elfriede ist im Mädchenaltervon 10 Jahren
gestorben ; ein Sohn Alfred an einer Lungenkrank¬
heit, die er sich beim Dienst im polnischen Heere
zugezogen hat.

Der Jubilar ist mit seinen 84 Jahren noch gesund
und rüstig, seine Lebensgefährtin leidet leider seit
einiger Zeit an Alterserkrankungen und war wo¬
chenlang ans Bett gebunden, ja , es schien eine
Zeitlang fraglich , ob sie den Tag der diamantenen
Hochzeit noch erleben würde. Um so größer ist der
beiden Freude und Dank, daß sie diesen Tag nun
doch nach einem so schicksalverbundenen, gemein¬
samen Leben miteinander feiern dürfen, wenn es
auch nur eine kleine und stille FeieT im Hause
sein wird. Wir freuen uns mit ihnen und ihren
Angehörigen und wünschen ihnen von Herzen ein
schmerz - und sorgenfreiesAltersleben in der neuen
Heimat.

Bilanz zweier Monate

130 Unfälle - 5 Tote - 107 Verletzte
Verkehrsunfallstatistik des Kreises Calw für März und April — Kradfahrer an der Spitze

Das Landespolizei-Oberkommissariat Calw gibt
bekannt : Im März und April 1953 sind die Ver¬
kehrsunfälle im Kreisgebiet im Vergleich zu den
beiden ersten Monaten des Jahres von 87 auf
130 Unfälle angestiegen. Dabei wurden 5 Per¬
sonen getötet und nicht weniger als 107 Per¬
sonen verletzt. Bei 72 Unfällen entstanden Sach¬
schäden bis zur Höhe von 200 DM, bei weiteren
42 Unfällen wurde diese Schadensgrenze zum
Teil wesentlich überschritten.

An den Unfällen waren im einzelnen betei¬
ligt: Krafträder 79 (im März 32, im April 45 ),
Kraftroller 2 (0/2) , Personenkraftwagen 71 (40/31),
Kraftomnibusse 8 (3/5) , Lastkraftwagen 33 (20/
13), Zugmaschinen 4 (1/3) , bespannte Fahrzeuge
7 (5/2) , Fahrräder 23 (8/15) , Fußgänger 21
(15/6) und Tiere 2 ( 1/1 ) .

Die Kraftradfahrer können hiernach
den zweifelhaften Ruhm für sich in Anspruch
nehmen, wieder an die Spitze aller Verkehrssün¬
der gerückt zu sein. Ohne nennenswerten Ab¬
stand folgen ihnen die Pkw - F ahrer .

Unter den Unfallursachen steht über¬
mäßige Geschwindigkeit mit 37 ( 18/19 ) Fällen
an vorderster Stelle. Es folgen: Falsches Ueber-
holen oder Vorbeifahren in 24 (9/15) Fällen,
Fahren auf der falschen Fahrbahn in 22 ( 14/8 )
Fällen , sonstige Ursachen beim Fahrzeugführer
in gleichfalls 22 ( 10/12 ) Fällen , Nichtbeachten
der Vorfahrt ( 18 Fälle ), zu dichtes Auffahren im
Verkehr ( 13 ), falsches Einbiegen oder Wenden
(11 ), Nichtplatzmachen beim Ausweichen (8) und
Fahren unter Alkoholeinfluß (8 Fälle) . Mängel
der Bremsen führten einmal, sonstige Ursachen
beim Fahrzeug dreimal zu Unfällen. Fußgänger
haben im gleichen Zeitraum 17 Unfälle verur-

Der Bericht der LPOK. fährt fort : Wie in den
ersten beiden Monaten des Jahres 1953 stehen
demnach auch im März und April jene Unfälle,
die auf übermäßige Geschwindigkeit
sacht .

zurückzuführen sind, an der Spitze aller Unfall¬
ursachen. Diese Tatsache ist nicht zu übersehen.
Schrankenloses Schnellfahren ist nahezu gleich¬
bedeutend mit Tod, Verkrüppelung fürs Leben
oder schwerstem Sachschaden für den Kraftfah¬
rer oder für einen anderen, meist schuldlosen
Verkehrsteilnehmer.

Wiederum richtet daher die Polizei an alle
Kraftfahrer eine eindringliche Mahnung zur
Selbstdisziplin. Die Gerichte verhängen gegen
gewissenlose Schnellfahrer Gefängnisstrafen und
ordnen stets den Entzug der Fahrerlaubnis an,
wenn der Verurteilte sich durch die Tat als un¬
geeignet zum Führen von Kraftfahrzeugen er¬
wiesen hat.

Auffallend ist , daß die Unfälle wegen Trun¬
kenheit am Steuer im Vergleich zum Ja¬
nuar und Februar von 3 auf 8 im März und
April hinaufgeschnellt sind. Diese verabscheu¬
ungswürdigte Verkehrssünde hat demnach um
mehr als 250 Prozent zugenommen. Gegen Trun¬
kene am Steuer wird unnachsichtlich vorgegan¬
gen. Unabhängig von der nachfolgenden gericht¬
lichen Bestrafung stellt die Polizei in diesen
Fällen den Führerschein ausnahmslos sicher .

Auch die Fußgänger sind verpflichtet, sich
an die Verkehrsregeln zu halten . Es ist ein be¬
denkliches Zeichen von Unachtsamkeit und
Gleichgültigkeit, wenn sich diese Kategorie der
Verkehrsteilnehmer in den beiden letzten Mo¬
naten bereits auf den 6 . Platz aller Unfallver¬
ursacher vorgeschoben hat . Die Fußgänger soll¬
ten es sich zur Richtschnur machen, zuerst links
und dann rechts zu sehen, wenn sie sich an¬
schicken , die Fahrbahn zu betreten . Die Fahrbahn
selbst muß auf dem kürzesten Weg quer zur
Fahrtrichtung überschritten werden.

An alle Verkehrsteilnehmer ergeht die Bitte,
sich stets nach den Verkehrsvorschriften zu rich¬
ten und aufeinander Rücksicht zu nehmen. Nur
so gelingt es , die hohen Unfallzahlen zu senken.

Kriegsopfer vor dem Versorgungsgericht
Berufungsverhandlungen gegen Bescheide des Versorgungsamtes

Calw. Das Versorgungsgerichtfür Württemberg-
Hohenzollem tagte unter Vorsitz von Oberregie¬
rungsrat Hagenmaier letzte Woche im Sit¬
zungssaal des Calwer Rathauses. Zur Verhand¬
lung kam eine Anzahl Berufungsfälle von Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen , die sich mit
den ablehnenden Bescheiden des Versorgungs¬
amtes nicht zufrieden gaben.

Einem Eltempaar war der einzige Sohn gefal¬
len. Das Versorgungsamt hatte die Gewährung
einer Elternrente versagt, weil angeblich die im
Gesetz vorgeschriebene Einkommensgrenze über¬
schritten worden wäre. Die Nachprüfung durch
das Versorgungsgerichtergab jedoch, daß das Ein¬
kommen unter dieser Grenze lag, so daß noch
Raum für eine Eltemrente war. Das Versorgungs¬
amt wurde daher verurteilt , eine Teileitemrente
zu zahlen.

Die Sache eines Provisionsvertreters wurde ver¬
tagt. Es lagen zwei fachärztliche Gutachten vor,
die über die durch eine Granatsplitterverletzung
des Beines ausgelösten Schädigungsfolgen, wie
Verletzung verschiedener Beinnerven, zum Teil
gegensätzlicher Auffassung waren. Das Gericht
wird daher noch ein Obergutachten einholen.

Interessant war die Sache eines Zimmerermei¬
sters . Bei ihm war vom ersten Weltkrieg her ein
chronischer Bronchialkatarrh anerkannt . Wegen
eines Betriebsunfalls mußte ihm das linke Auge
operativ entfernt werden. Die zuständige Berufs¬
genossenschaft hatte jedoch eine Entschädigung
abgelehnt, da sich auf Grund der ärztlichen Gut¬

achten ergab, daß bereits vor dem Unfall eine
fast völlige Erblindung des Auges bestand , die
durch den Krieg infolge einer Regenbogenhaut¬
entzündung ausgelöst wurde . Das Versorgungsamt
anerkannte diese weitere Schädigung, lehnte aber
eine Erhöhung des Erwerbsminderungsgrades ab,
weil eine bereits gewährte 50prozentige Rente
als ausreichend angesehen wurde . Das Gericht ent¬
schied im gleichen Sinne.

Bei einem Tbc .-Erkrankten , der sich dieses Lei¬
den im Kriege zugezogen hatte und von den
Aerzten zu 100 Proz. erwerbsunfähig geschrieben
wurde, hatte das Versorgungsamt den ihm von
seinen Eltern für geraume Zeit gewährten freien
Unterhalt , wie Kost und Wohnung , als Einkom¬
men angerechnet und deswegen die Ausgleichs¬
rente entsprechend gekürzt. Da aber der Unter¬
halt nicht als Einkommen im Sinne des Bundes¬
versorgungsgesetzes anzusehen ist , zumal der
Kranke zu Hause keinerlei Arbeiten verrichten
konnte, gab der Vertreter des Landesversorgungs-
amtes auf dringendes Anraten des Gerichts ein
Anerkenntnis ab, daß die Ausgleichsrente in vol¬
ler Höhe zur Auszahlung gebracht wird.

Die Berufung eines Vaters, dem zwei Söhne ge¬
fallen sind, wurde zurückgewiesen, da ot laut
einem Uebergabevertrag aus seinem früheren,
II ha großen landwirtschaftlichen Betrieb Unter¬
haltsanspruch gegen den Uebemehmer des Hofes
hat , so daß sein Lebensunterhalt als siehergestellt
gilt und daher kein Anspruch auf Eltemrente
besteht .

„Europa — Illusion oder Möglichkeit?“
CVJM .-Arbeitstagung in Hirsau — Eine Fülle wertvoller Referate und Vorträge

Hirsau war mit seinem Kloster schon im frü¬
hen Mittelalter eine Stätte des Nachdenkens und
der Besinnung auf das , was wesentlich und
lebensentscheidend ist . Es wurde damit zu einem
geistigen Kristallisationspunkt und wirkte in die
Weite und förderte die Vertiefung der mensch¬
lichen Erkenntnis . Christus war Herzstück und
Mittelpunkt , Lebensquelle und Trost in diesem
klösterlichen Dasein, das nicht ohne politische
Bedeutung blieb.

In den Tagen von Himmelfahrt bis zum
17. Mai war, wie schon so manches Mal , wieder¬
um ein äußerst reges Leben in die Ruinenstille
von Hirsau eingekehrt. Jugend aus dem südwest¬
deutschen Raum, über 80 Jungmänner — dar¬
unter Oberschüler und Berufstätige aus Calw,
Altburg, Liebeisberg, Rotenbach, Würzbach, Bad
Teinach und Bad Liebenzell — waren der Ein¬
ladung zu der Arbeitstagung gefolgt, die unter
dem weltweiten Thema stand : „Europa —
Illusion oder Möglichkeit .

“
Schon der erste Vortrag von Universitätspro¬

fessor D . Dr . Helmut Thielicke (Tübingen)
legte einen durchaus religiösen Grund, auf dem
die folgenden Aussprachen aufbauten . Der evan¬
gelische Dogmatiker warf zwar sein ganzes Wis¬
sen in die Waagschale, als er „vom Sinn des
Lebens“ sprach . Aber gründlich erprobte Thesen
waren modern formuliert und aufs engste mit
Alltagsbeobachtungen und mit dem Ertrag
neuester Dichtung und Philosophie verbunden,
so daß »ich ein lebensnahes Gespräch entwickeln
konnte . Der haltlose philosophische Existenzialis¬
mus und die nur vordergründigen , modernen
Theaterstücke, die als Beispiele gegenwärtiger
Lebensauffassung genannt wurden , leisten dem

Daseinsverständnis eigentlich nur helfende
Knechtsdienste. Denn nur die von Gott ge¬
schenkte Vergebung und das mit Jesus Christus
verbundene , dankbare Leben eröffnet uns eine
neue Zukunft in wahrer Freiheit .

„Europa — gestern, heute und morgen" zeigte
der Schriftleiter von „Christ und Welt“ , Otto
Heinrich Fleischer (Stuttgart ) , aus der Sicht
des Wirtschaftspolitikers, der die ökonomischen,
die finanziellen und politischen Konsequenzen
von zwei verlorenen Weltkriegen untersucht . Die
technische Beherrschung der Naturmächte zeitigte
in jüngst vergangenen Jahren eine Ueberlegen-
heit des Menschen, die scheinbar unbegrenzt ist
und die über die Aengste und die eingeengte
Lebensweise unserer Vorfahren hinaushebt . Da¬
mit sind aber auch moralische und sittliche Ge¬
fahren aufgezeigt, die verderblich und auflösend
wirken. Es braucht nicht besonders erwähnt zu
werden, daß Angst und Schwächen von anderen
Seiten her ihren unaufhaltsamen Einzug hielten
in die „modernen“ Menschenseelen.

Der Redakteur des Süddeutschen Rundfunks,
Dr . Paul Gerhardt (Stuttgart ) , berichtete über
Bundestag und Bundesrat, über den Deutschland-
und den EVG-Vertrag. Sein Referat gab Einblick
in die „Technik“ bzw. Arbeitsweise der Politik,
so daß man sich einigermaßen vorstellen konnte,
wie parteipolitische Entschließungen und Inter¬
nationale Verträge Zustandekommen.

In eine ganz andere Aera mit frischer Luft und
befreiendem Gottvertrauen führten die Ratschläge,
die der evangelische Pädagoge Oberkirchenrat
Dr . Manfred Müller (Stuttgart ) der versam¬
melten Jugend gab. Was Kernstück des „Europa¬
gedankens" sei und was „christliche Jugend “ zu

Im Spiegel von Calw
Kleinschwimmbad ab Samstag geöffnet

Einer Anzeige des Bürgermeisteramts ist zu
entnehmen , daß das Kleinschwimmbad beim
städtischen Sport- und Spielplatz an der Hirsauer
Straße (früherer Platz des TV . Calw) ab kom¬
menden Samstag geöffnet ist . Für Luft- und
Sonnenbäder steht der anschließende Sportplatz
zur Verfügung.

Theaterfahrt nach Bad Liebenzell
Das Landestheater Tübingen gastiert morgen

im Kursaal Bad Liebenzell mit der Komö¬
die von Scheu und Nebhut „Ein Engel namens
Schmitt“ . Für Theaterfreunde aus der Kreisstadt
und der Umgebung besteht Fahrmöglichkeit mit
einem Omnibus, der am Marktplatz um 19 .45 Uhr
wegfährt .

Pfingstverkehr der Bundesbahn
Vom Vorstand des Bahnhofs Calw wird uns

geschrieben: Zu Pfingsten werden die Sonntags¬
rückfahrkarten verlängert . Sie gelten zur Hin¬
fahrt von Freitag , 22 . Mai, 12 Uhr, bis Montag,
25 . Mai , 24 Uhr; zur Rückfahrt von Samstag,
23 . Mai , 12 Uhr, bis Dienstag, 26 . Mai , 24 Uhr.
Es werden nur Karten in den bekanntgegebenen
Verbindungen ausgegeben.

11 Sendboten aus Landshut in Calw
11 Sendboten aus Landshut (Bayern) in Kostü¬

men des 15. Jahrhunderts werden am Pfingst¬
montag auf ihrem Wege durch Württemberg
gegen 17 Uhr in Calw eintreffen und hinter dem
Rathaus ihren Lagerplatz mit 2 Kochfeuern ein¬
richten . Die Reise über Urach, Reutlingen, Rot¬
tenburg , Nagold nach Calw geht auf mittelalter¬
liche Art mit Roß und Wagen vor sich . Nach
Uebernachtung im Hotel „Hirsch “ werden die
bayerischen Gäste am Dienstag über Sindelfin-
gen nach Stuttgart weiterfahren . — Mit diesem
Besuch der Boten aus Landshut ist eine Ein¬
ladung zur Jubiläumsaufführung der „Lands-
huter Fürstenhochzeit“, die in Erinnerung de»
größten höfischen Festes Deutschlands im Jahre
1475 in der Zeit vom 27 . Juni bis 12. Juli dort
veranstaltet wird, verbunden . — Bgm . S e e b e r
wird die Bürger der Stadt Landshut auf dem
Lagerplatz begrüßen und ein kleines Präsent der
Feststadt entgegennehmen . Bei dieser Gelegen¬
heit veranstaltet die Stadtmusik ein Platzkonzert.
Die Bevölkerung ist zu dieser Begrüßung freund-
lichst eingeladen.

Weisheit in heiterem Gewand
Karin Urban spendete „gute Laune“

Calw. In einem „Spender guter Laune“ be¬
titelten Rezitationsabend brachte Karin Urban
(Frankfurt ) am Dienstagabend im Georgenäum
satirische und besinnliche Gedichte von Wilhelm
Busch , Christian Morgenstern und Joachim Rin-
gelnatz zum Vortrag. Sie nahm sich ihrer an
als geschickte Parodistin, ein wenig als Kabaret¬
tistin, vor allem aber als intelligente Schauspie¬
lerin, die jedem der drei in ihren Ausdrucks¬
bereichen so unterschiedlichen Humoristen da»
Seine gab.

Büschs schlichter , hintergründiger Humor wurde
lebendig in den „Zwei Knaben, Fritz und Fer¬
dinand “

, dem „Fuchs von flüchtiger Moral" , der
„Tugend , die nicht immer passen will“ und vielen
anderen „Nettigkeiten“ mehr.

Im homologischen Garten Christian Morgen¬
sterns, bei dem sich Ironie mit Tiefsinn, Zeitbe¬
dingtes mit Mystischem mischen , gaben „Das
Wiesel“, „Der Werwolf“ und der (den Surrealis¬
mus vorausahnende) „Gaul“ ihre Meinungen
kund ; „Der Seufzer“ , „Die Schuhe “ und „Der
Lattenzaun “ wurden humorvoll personifiziert und
ironisiert.

Aus den Gedichten von J . Ringelnatz sprach
nicht der zynische Spötter, hier wurde Intimes
und Persönliches in unter rauher Schale vei >r-
gener, verhaltene Zartheit erzählt.

Die bedauerlicherweise nur sehr kleine Zuhörer¬
gemeinde hatte ihre helle Freude an den Gaben
dieses Abends, für die sie Karin Urban mit leb¬
haftem herzlichem Beifall dankte.

tun hat, wurde mit schwäbischer Gründlichkeit
dargelegt. Aber all dieses Wissen und klare Säger
fand eigentlich erst deshalb so begeisterten Bei*
fall der Jungmänner , weil der kirchliche , hohs
Amtsträger in seinem Herzen jung geblieben ist
und so mit „seinen Jungen“ sprach, daß sie mer¬
ken mußten : Der kennt und versteht uns durch
und durch, auf sein Manneswort kann man sich
verlassen.

Staatssekretär a. D . Dr . Paul Binder (Stutt¬
gart) stellte die christliche Ethik hinein in die
Welt der vielen realen und zwingenden Tat¬
sachen . Was alles dazugehört, um Völker zu er¬
nähren, um Millionen von Kindern zu unter¬
richten, um Geldmittel aufzubringen und zu er¬
halten , die eine gesunde Volkswirtschaft im
Gange halten können, — das alles zeigte der
Praktiker, der weiß , was „regieren“ heißt .

Die ungezählten , intensiven Jugendfragen , die
in der von Schriftsteller G . A . G e d a t geleiteten
Aussprache folgten, waren Beweis dafür , daß die
Jungmänner von heute wohl erkannt haben , wie
das Leben auch von ihnen Leistungen , ja sogar
Höchstleistungen fordert .

Am Sonntag waren alle Tagungsteilnehmer ver¬
einigt im Gottesdienst in der Hirsauer Kloster¬
kirche, wo Oberkirchenrat Dr . Manfred Müller
die Predigt hielt über das Wort aus dem Buch
des Propheten Zephanja : „Der Herr, dein Gott,
ist bei dir, ein starker Heiland“ . w .h.



AUS DEM OBEREN NAQOLDTAL

^
»

rjS te d t9 elcl . ehen §

Strafsitzung des Amtsgerichts
Das Amtsgericht Nagold hält am Freitag ,

den 22 . Mai , eine öffentlicfie Sitzung in Straf¬
sachen ab . Auf der Tagesordnung stehen 6
Fälle wegen fahrlässiger Körperverletzung ,
Übertretung der Straßenverkehrsordnung , ge¬
meinschaftlichen Diebstahls und wegen Ver¬
gehens gegen die Gewerbeordnung .
Kraftpostverbindung Nagold — Haiterbach —

Pfalzgrafenweiler — Freudenstadt
Auch im Sommer 1953 bleibt der bewährte

Rahmenfahrplan der Kraftpostlinie Nagold —
Öaiterbach — Pfalzgrafenweiler mit seinen
beiden Früh - und Abendfahrten sowie der
Mittagsfahrt bestehen . Zusätzlich fährt künf¬
tig vormittags von Nagold ein Wagen um 8 .30
Uhr bis Freudenstadt über Dornstetten durch .
Damit ist endlich Nagold über das Waldachtal
mit Domstetten und Freudenstadt verbunden .
Die Rückfahrt beginnt 16 .45 Uhr wieder beim
Postamt Freudenstadt ; Ankunft in Nagold um
18 .35 Uhr .

öffentliche Zahlungserinnerung
Die Stadtpflege Nagold gibt bekannt :
Am 15 . Mai war die 2 . Rate der Gewerbe¬

steuer -Vorauszahlungen für das Kalenderjahr
1053 zur Zahlung verfallen . Die Steuerpflich¬
tigen werden um pünktliche Entrichtung ge¬
beten . Rückstände aus früheren Vorauszah¬
lungsraten sollten raschestens bereinigt wer¬
den .

Ansteigen der Spareinlagen
Wildberg . Die Spar - und Darlehnskasse

Wildberg hatte auf Samstagabend Mitglieder
und Interessenten ins Gasthaus zum „Bären “
zur Jahreshauptversammlung eingeladen . Die
Anwesenden wurden von Vorstand Karl
Rathfelder (Kaufmann ) aufs herzlichste
begrüßt . Leider ließ der Besuch noch manchen
Wunsch offen , was auch von der Vorstand¬
schaft zum Ausdruck gebracht wurde . Zu
Ehren zweier verstorbener Mitglieder erhob
sich die Versammlung von den Plätzen .

Aus dem Jahresbericht des Vorstandes war
ersichtlich , daß die Kasse 1952 den Jahres¬
umsatz beträchtlich steigern konnte . Ange¬
stiegen sind auch die Spareinlagen , was ein
Zeichen des Vertrauens zur deutschen Mark
bedeutet . Der Bericht über die Jahresbilanz
der Darlehnskasse wurde von Geschäfts¬
führer Georg Gärtner gegeben . Die Ver¬
teilung des Reingewinns der Kasse wurde von
der Versammlung im vorgeschlagenen Sinne
genehmigt . Das ausscheidende Mitglied im
Vorstand Ernst F r a u e r wurde einstimmig
wiedergewählt , in den Aufsichtsrat Emst
R e m p p (Fabrikant ) und Bezirksnotar
Z e y h e r , letzterer für den auf eigenen
Wunsch ausscheidenden Bäcker Wilhelm

Schaub . Herr Schaub ist schon über 20 Jahre
im Aufsichtsrat der Spar - und Darlehnskasse
und war als guter Mitarbeiter geschätzt . Als
Vertreter des Verbandes konnte Revisor Held
dem Mitglied die besten Wünsche aussprechen
und ihm für seine Arbeit in den zwei Jahr¬
zehnten danken .

Großer Beliebtheit erfreut sich auch die
neue , im September letzten Jahres fertig¬
gestellte hydraulische Mosterei -Anlage . Von
Wildberg und den Nachbargemeinden konn¬
ten zusammen bereits nahezu 3000 Zentner
Mostobst vermahlen und ausgepreßt werden .
Wie zeitsparend , sauber und billig die Be¬
nützung der Anlage ist , konnten alle diejeni¬
gen erfahren , die bisher jedes Jahr mit den
Handbetrieben die Mostzubereitung vorge¬
nommen haben . Zudem kommt noch eine er¬
höhte Ausbeute und somit eine Verbilli¬
gung des Kostenpunkts . Die Ausführungen
von Herrn Held (Calw ) über allerlei Fragen
des Genossenschaftswesens waren interessant
anzuhören . Mit Worten des Dankes an die
engeren Mitarbeiter der Kasse schloß Vor¬
stand Rathfelder die gut verlaufene Versamm¬
lung .

25firii In Sie (0emeinSen
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Elternbeirat für die Schule

Am Montagabend wurden die Eltern aller
Schüler von der Lehrerschaft zur Aussprache
wegen der Wahl des Eltembeirats ins Schul¬
haus geladen . Es wurde für jede Klasse ein
Eltembeirat und ein Stellvertreter gewählt .

Wer recht in Freuden wandern will
Dieses alte Wanderlied konnte als Motto für

die letzte Wanderung des Schwarzwaldvereins
dienen . Morgens um Vs 7 Uhr erfolgte der Ab¬
marsch nach Alt -Nuifra und weiter zu der
Romantisch gelegenen Nördlinger Hütte .
Pfalzgrafenweiler blieb links liegen und auf
schönen Wanderwegen gelangte man zur
Ruine Mandelberg . Um 11 Uhr trafen die
Wanderfreunde wieder in Alt -Nuifra ein , wo
eine ausgiebige Rast eingelegt wurde . Leider
war die Beteiligung an der Halbtagswande¬
rung sehr gering .

Erfolge in der Hühnerzucht
Haiterbach . Drei junge Haiterbacher Mäd¬

chen , Lore Killinger , Berta Schüler und
Elfriede Adrion haben an dem Hühnerbeur¬
teilungswettbewerb des Regierungspräsidi¬
ums Südwürtemberg mit Erfolg teilgenom¬
men und durften am vergangenen Freitag
zum Landeswettbewerb nach Aulendorf fah¬
ren , wo sie Teilnehmerurkunden erhielten .
Fräulein Berta Schüler war das Glück beson¬
ders hold ; sie darf sogar die Bundesaustel¬
lung in Köln besuchen . Wir gratulieren den
Züchterinnen und wünschen ihnen weiterhin
guten Erfolg .

Wir gratulieren
Wildberg . Im Altersheim kann heute Frau

Elisabeth Schönthaler den 81 . und Herr
Gottlieb Lehner den 78. Geburtstag feiern .
Herzliche Glückwünsche und weiterhin alles
Gute .

Dachstuhlbrand im Haus Saron
Wildberg . Gegen 16 .30 Uhr brach am Diens¬

tag im Dachstuhl des Hauses Saron aus noch
nicht geklärten Gründen ein Brand aus . Durch
den schnellen und tatkräftigen Einsatz der

Die Meinung des Lesers
Warum montags geschlossen ?

■fair haben in den letzten Jahren mehr¬
fach Leserzuschriften wegen des Montags¬
geschäftsschlusses der Nagolder Friseure
erhalten und glauben , daß diese Frage nun
endlich In befriedigender Weise gelöst wer¬
den sollte . Diesem Zweck dient auch die
nachstehende Leserzuschrift (D . R .) :
„Jedes Jahr komme ich öfters über das

Wochenende nach Nagold und jedes Mal
ärgere ich mich darüber , daß hier montags
sämtliche Friseurgeschäfte geschlossen sind .
Ja leben wir denn noch in Kriegszeiten oder
sollten die Friseure das Montagsgeschäft gar
nicht nötig haben ? Das kann ich nicht glau¬
ben , aber irgendetwas stimmt hier nicht . Na¬
gold ist doch keine Stadt hinter dem Mond ,
sondern hier herrscht ein reger Fremdenver¬
kehr : Wo bleibt da der vielgerühmte Kunden¬
dienst ? In anderen Fremdenverkehrs - und
Luftkurorten besteht sogar am Sonntagvor¬
mittag Gelegenheit , zum Friseur zu gehen .
Könnte man nicht wenigstens am Montagvor¬
mittag die Friseurgeschäfte offen halten ? Na¬
türlich müßten aber alle Friseurgeschäfte
am Montag bis 12 Uhr offen halten .

Dieser „ alte Zopf “
, der durch kein Gesetz

und durch keine Verordnung begründet ist ,
muß endlich fallen ; das sollten die Friseure in
Nagold , bei denen sonst Kundendienst groß
geschrieben wird , auch begreifen .“ E.

Wildberger Freiwilligen Feuerwehr wurde
der Brand in kurzer Zeit gelöscht . Die Nagol¬
der Wehr wurde zur Hilfe gerufen , um eine
Ausweitung auf den nahe gelegenen Wald zu
verhindern . Glücklicherweise ist der durch
den Brand entstandene Sachschaden nicht
erheblich .

Ein frohes Wiedersehen
Walddorf . Ein frohes Beisammensein ver¬

einte am letzten Sonntag die Schulkameraden
der Jahrgänge 1903 und 1904 im Gasthaus zur
„ Krone “ . Fast alle waren der Einladung in
ihren Heimatort gefolgt , zum Teil aus be¬
trächtlicher Entfernung . Mit einem Früh¬
spaziergang durchs eben erwachende Dorf
wurde der Festtag begonnen . Daran schloß
sich um 10 Uhr der gemeinsame Kirchgang an .
Beim Besuch des Friedhofs stiegen wehmütige
Erinnerungen an die verstorbenen Eltern und
Schulkameraden auf .

Beim gemeinsamen Mittagessen in der
Krone kam die Freude über das glückliche
Wiedersehen nach so viel Jahren zum Aus¬
druck . Am späten Nachmittag wurde bei
einem Spaziergang auf den Monhardter Berg
der herrliche Rundblick : genossen . Beim ge¬
mütlichen Beisammensein , das sich ans Nacht¬
essen anschloß , erreichte die Stimmung ihren
Höhepunkt , und manches alte Lied wurde ge¬
meinsam gesungen . Mit einem frohen „Auf
Wiedersehen “ trennten sich in vorgerückter
Stunde die Altersgenossen und Altersgenos¬
sinnen .

Wanderung des Turn - und Sportvereins
Simmersfeld . An Himmelfahrt unternahm

der Tum - und Sportverein eine Halbtags¬
wanderung , an der sich ein halbes hundert
Mitglieder beteiligten . Bei dem verdienten
Mitglied Fritz Rapp , der seit 30 Jahren dem
Verein angehört , wurde kurz Halt gemacht .
Vorstand Steeb überreichte ihm die silberne
Ehrennadel des Vereins und dankte ihm für
seine Treue .

In Oberweiler mußte wegen des stark ein -
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Dem Christlichen Wohlfahrtswerk beigetreten
Anschließend an die feierliche Grundstein¬

legung des Schwarzwald -Jugenddorfes des
Christlichen Wohlfahrtswerks „Das Jugend¬dorf “ am vergangenen Sonntag fand im Ne¬
benzimmer des Gasthofes Albert Luz ein Bei¬
sammensein einiger geladener Gäste , meist
Vertreter von Behörden , statt . Bei dieser Ge¬
legenheit teilte Bürgermeister Hirschburgermit , daß die Stadtgemeinde Altensteig gerneals korporatives Mitglied dem Christlichen
Wohlfahrtswerk „Das Jugenddorf “

, Gemein¬
nütziger Verband e . V . , beitreten möchte . Der
Beitritt wurde von Präsident Dannenmann
dankbar begrüßt .

Camping -Ausstellung über Pfingsten
Von Pfingstsamstag nachmittag bis Pfingst¬

montag findet , organisiert von dem Deutschen
Camping -Club in der Turnhalle und in dem
anschließenden Stadtgarten eine Ausstellung
führender deutscher Zeltfabriken , Wohn¬
wagenhersteller und Industrie -Firmen für
Camping -Bedarf statt . Diese Ausstellung ist
jedem kostenfrei zugänglich . An der Ausstel¬
lung beteiligen sich auch Altensteiger Firmen ,
so die Firma Philipp Ottmar , Fritz Eckhard ,
Elektro -Radio -Manz und Buchhandlung Lauk .
Die einheimische Bevölkerung hat damit Ge¬
legenheit , sich ein Bild von den neuesten
Camping - Geräten zu machen .
Fahrplan der Landkraftpost des PA Altensteig

gültig ab 18. Mai 1953
Werktags : Bahnanschluß von Nagold/Tübin¬

gen 8 .57 Uhr . Kraftpostanschlüsse von Freu¬
denstadt 8 .20 Uhr , Besenfeld 6 .45 Uhr , Gröm -
bach 6 .42 Uhr . — Altensteig ab 9 .45 , Alten¬
steig -Dorf 9 .54, Zumweiler 10 .01 , Heselbronn
10 .06, Lengenloch 10 .12 , Beuren 10 .16 , Hodi -
dorfer Sägmühle 10 .26, Hochdorf 10 .37, Fünf¬
bronn 10 .54, Simmersfeld 11 .06 , Aichelberg
11 .21 , Rehmühle 11 .38, Hofstett an 11 .43 . —■
Anschluß Landkraftpost Calw 11 .45 . — Hof¬
stett ab 11 .45, Aichhalden 11 .55, Hornberg
12 .07, Baiermühle 12 .14, Berneck 12 .28 , Alten¬
steig an 12 .34 . — Bahnbusanschluß nach Na¬
gold/Tübingen 13 .10 Uhr . Kraftpostanschlüsse
nach Simmersfeld , 13 .05 Uhr , Wildbad nur
(Sa .) 13 .05 Uhr , Besenfeld 13 .10 Uhr , Grömbach
(nur Mo ., Di ., Sa .) 13 . 10 Uhr , Freudenstadt
13 .20 Uhr .

VEREINSANZEIGER
Turngemeinde 1848 Altensteig : Jeden Donners¬

tag 19—20 Uhr Schülerinnenturnen für 10 -
bis 14- Jährige , 20—22 Uhr Turnerinnen und
Frauenriege .

CVJM Altensteig : Heute abend 20 Uhr Bibel¬
stunde , Gemeindehaus .

setzenden Regens die erste Rast gemacht wer¬
den , aber bald zog man weiter in das roman¬
tische Kleinenztal , der Rehmühle zu . Auch
dort goß es wieder vom Himmel , was freilich
der guten Stimmung keinen Abbruch tat . Nach
einstündiger Pause , die durch frohe Lieder
ausgefüllt wurde , ging es steil bergauf , dem
Endziel Aichelberg zu . Im Gasthaus zur
„Sonne “ wurden einige gemütliche Stunden
verbracht . Spartenleiter für Handball Bruno
Gerwien erklärte in einer kurzen Ansprache ,
daß der Verein noch öfters so schöne Wande¬
rungen unternehmen werde . Nach der Rück¬
kehr abends fand die Wanderung im Vereins¬
lokal ihren Abschluß .
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Elegant und doch praktisch sind unsere
modernen

Sport - und ab « 4 q «
Sommersacco dm aIi/U

Wir bieten eine große Auswahlvon über
100 Sacco in den verschiedensten
Preislagen

Sportanzüge
flotte Form
erstklassige
Verarbeitung

DM 69.

98.Elegante
Sacco -Anzüge dm

in reicher Auswahl
beste Paßform — feine gewählte
Musterungen

weitere Preislagen : 125 .50, 139 .50, 153 .—

Popeline- und Trenchcöafs -Mänfel
elegante Herrenhemden in allen Preislagen
Herren-Unterwäsche

Kommen Sie zu uns , unsere Fachkräfte
beraten Sie gerne und unverbindlich

B . CABELMANN KG.
HERRENBEKLEIDUNGSHAUS

Nagold
Bahnhofstrafje, Ecke Leonhardsfrâ e

ttkidu in modischen Formen

Nagold

Auf
iridseüfye w WuhmU
unsecec Muhdeu

findet am Freitag , den 22 . Mai 1953, nachmittags 16 Uhr
im Gasthof „Traube * in Nagold ein

Hausfrauenberatungs¬
und Erfahrungsaustausch

mit praktischen Vorführungen auf Elektroherden statt,
*u dem wir die interessierten Hausfrauen herzlidist einladen.

Elekfro -Wohlbold G .m . b .H.

Zu Pfingsten eine sommerliche
vom Herrenausstatter

K RAWATTE AlUnsfaig, Rosenslrafje

Stolz und glücklich
ist jede Hausfrau , wenn ihre Böden
gelobt werden . Sie verwendet des¬
halb BODOSAN - Hariglanzwachs ,
das ihr bei einfachster Handhabung

_ Gewähr für einen strahlend harten
Hartglanz- Bohn erwodis Hochglanz bietet , der lange anbält .

Nagold : F. rb. nhous K. Ung. r. r Altensteig : Schwarzwald Drog. ScMumberg».
Wildberg : C. org Eberhardt Ebhausen : Schwarzwald-Drog. Schlösser

BODOSAN

Am Pfingstsamstag (Bankleiertag ) bleiben unsere Schalter

geschlossen
Sparkasse Nagold Volksbank Nagold

[ Grüneiö lonfilmtheate r
-Baumf Altensteig

SONDERVORSTELLUNO
Sonntag nachmittag 14 Uhr

Buschteufel
Im Dschungel

Freitag , Samstag je 20 .30 Uhr
Sonntag 16 .30 , 19 und 21 Uhr

Tanz ins Glück
Opereltenfilm in Farben

Pfingstmontag
14, 1630, 19 und 21 Uhr

Krisfina Söderbaum in

Reise nach Tilsit

HELO ’S PFINGSTANGEBOT

1

1 Pfd. Bodenwachs
DM 1 .30

Spezialgeschäft Altensteig

Popelinemäntel
ab DM 23 .50

von
Christian Schwarz, Nagold

Bahnhofstrafje

Sandalen
in jeder Grofj «

Schuhhaus Raaf
Nagold

bekannt für grofje Auswahl und
Preiswürdigkeif

/Innigen ffir den
ttogolöer /Injeigec

können in der Buchhandl .

$cr«> . Wolf, Hagold
Burgstr . 8, Fernspr . 548

aufgegeben werden

Spielsachen
für Kinder von Ostzonenflüdit -

lingen
sammelt das

Jugend -Rotkreuz Nagold



AUS DEM HEIMATGEBIET

Sportnachrichten
Staffeltag der A-Klasse Nördl . Schwarzwald
Am Samstag , SO. Mai, 14.80 Uhr, findet in

Hochdorf bei Horb (Bahnhofgaststätte ) der
Staffeltag der A-Klasse Nördl . Schwarzwald statt .
Die Tagesordnung umfaßt u . a . Rückblick über
die Rüderunde, Entlastung des Spielleiters , Wahl
desselben . Die Vereine werden gebeten , aus
Anlaß dieser Tagung ihre Meldung über die
Teilnahme» an den Bezirkspokalspielen schriftlich
abzugeben . Die Teilnahme an den Pokalspielen
ist freiwillig .

Freundschaftsspiel am Pfingstmontag
Der VfL . Nagold bestreitet am Pfingstmontag

gegen die A-Klassenmannschaft des VfL . Böblin¬
gen ein Freundschaftstreffen .

Tabellenstand A-Klasse, Nördl . Schwarzw.

OCympiateiinehmec und D̂eutsche UUistez in TlaqaCd
Am Pfingstsonntag Leichtathletik -Länderkampf Württemberg -Baden

Nagold . Die Sportplatzanlage des VfL Nagold
wird am Pfingstsonntag -Nachmittag Austragungsort
des Leichtathletik - Länderkampfes Württemberg -
Baden sein . Für die Sportfreunde und insbeson¬
dere die Freunde der Leichtathletik des gesamten
Bezirkes wird dieser Länderkampf zu einem sport¬
lichen Ereignis allerersten Ranges werden . Werden
doch die beiden Ländermannschaften mit ihrem
stärksten Aufgebot in Nagold an den Start gehen .
Beide Mannschaften umfassen je 50 Leichtathleten ,
Männer und Frauen .

Mehrere Olympiateilnehmer und Deutsche Mei¬
sterinnen ) stehen in den Reihen der Ländervertre¬
tungen . So wird Baden mit dem deutschen Meister
1951 im 100-m-Lauf , Fütterer (Karlsruhe) , mit dem
deutschen Meister 1951 und Rekordhalter im Stab¬
hochsprung , Schneider (Pforzheim ) und dem Olym¬
piasechsten 1952 und mehrfachen deutschen Mei¬
ster im Hammerwurf , Wolf (Karlsruhe) , antreten .
Aber auch die badische Frauenmannschaft hat in
ihren Reihen in den deutschen Meisterinnen im
100- und 200-m-Lauf Ulla Knaab und Helga Klein
prominente Vertreterinnen der deutschen Leicht¬
athletik -Elite . Insbesondere aber auch die württem -
bergische Mannschaft weist hervorragende Könner
auf . Einige bekannte Namen beweisen dies . So
wird der mehrfache deutsche Meister Werner Zandt
(Stgt . Kidcers) zusammen mit Kraus vom VfB den
100- und 200-m-Lauf bestreiten . Ihr Zusammen¬
treffen mit Fütterer verspricht einen besonderen
Höhepunkt des Kampfes . Im 1500-m-Lauf wird für
Württemberg der deutsche Rekordhalter und mehr¬
fache deutsche Meister im 3000 -m-Hindemislauf ,
Gude (VfB ) , starten . Lauffer (Schwenningen ), der
1951 mit 3 :50 Min . für 1500 m eine hervorragende
Zeit erreichte , wird die 5000 m laufen . Im 110- und

Aus der Radsport -Hochburg Altensteig
Meisterschafts - Revanche im Radball gelungen

Freudenstadt 26 16 8 2 81 :31 40 :12
Nagold 26 17 5 4 72:36 39 :13
Lützenhardt 26 18 8 5 82 :53 34 :18
Horb 25 14 5 6 70:41 33 :17
Tumlingen 25 13 2 10 63:47 28:22
Dornhan 26 8 9 9 44:42 25:27
Baiersbronn 25 8 8 9 46 :52 24:26
Empfingen 26 8 8 10 46 :47 24 :28
Alpirsbach 25 8 7 10 70 :74 23 :27
Pfalzgrafenweiler 25 9 8 13 43 :64 21 :29
Dornstetten 26 6 6 14 44 :80 18:34
Altensteig 24 4 8 12 40 :60 16:32
Emmingen 25 6 4 15 46 :85 16:34
Mühringen 26 5 5 16 48:85 15:37

Tabellenstand der C- Klasse , Gruppe 1
Rotfelden 12 9 2 1 55:21 20:4
Schönbronn 12 8 1 3 44 :28 17 :7
Spielberg 12 5 2 5 43 :29 12:12
Egenhausen 12 5 2 5 33:34 12:12
Neubulach 12 4 2 6 26:36 10:14
Uberberg 12 3 2 7 28 :38 8:16
Ettmannsweiler 12 2 1 9 14 :57 5 :19

Altensteig . Die Spitzenmannschaften des würt-
tembergischen Radballsports , Schwab . Gmünd I ,
Lauterbaeh I und Altensteig I, trugen am Sams¬
tagabend in der Turnhalle eine Reihe von
Kämpfen aus, die ein sehr zahlreiches Publikum
•adiverständig verfolgte . Namens des VfL . Alten -
«teig begrüßte Herr Ergenzinger die Gäste ; auch
Bürgermeister Hirschburger hieß sie in dem
Schwarzwaldstädtchen herzlich willkommen .

Dann widcelte sich ein reichhaltiges Programm
ab, das einen zum Teil ganz hervorragenden
Radball zeigte . Zuerst spielte die Gmünder Ju¬
gend gegen Altensteig Jugend und konnte da¬
bei Vor- und Rückspiel klar gewinnen . Und dann
kam die Sensation : Schwäbisch Gmünd I, der
württ . Meister 1953, wurde zweimal von dem in
Hochform spielenden Lauterbach I geschlagen ; die
Revanche für die Meisterschaftsentscheidung in
Metzingen ist damit den Lauterbacher Spielern
überzeugend gelungen . Leider konnte Altensteig I
(4 . bei der württ . Meisterschaft ) , das eine schlechte
Tagesform hatte , keines seiner 4 Spiele gewin¬
nen . Als Einlagen sah man einige gute Darbie¬
tungen im Kunstfahren von der Radsportabteilung
des VfL . Altensteig . Nach der Veranstaltung war
im Gasthof „Goldener Stern“ noch ein gemüt¬
liches Beisammensein mit den auswärtigen Gästen .

Karl Klaiber Sieger in Tailfingen
Altensteig . Man darf sich als Sportler nie ent¬

mutigen lassen : Dieses Wort gilt auch für den
Werdegang unseres Altensteiger Radrennfahrers
Karl Klaiber . Er war in diesem Jahr geradezu
vom Pech verfolgt , aber er hat die Flinte nicht
Ins Korn geworfen . Bei dem Rennen „Rund um
Frankfurt “ mußte er schon bei den ersten zehn

Kilometern infolge eines Schaltungsschadens aus-
scheiden . Bei der Zwei -Etappenfahrt Frankfurt
— Köln — Bielefeld mußte er in der 1 . Etappe
dreimal Reifen wechseln , verlor so kostbare Zeit ,
ging aber immerhin noch als zweitbester Würt-
temberger durchs Ziel . Tags darauf wollte er
aufholen und fuhr ausgezeichnet ; bei einem
Ausreißversuch des Olympiadritten Ziegler und
des deutschen Straßenmeisters Becker u . a . war
unser Karl Klaiber auch dabei . Und 7 km vor
dem Ziel machte ein weiterer Reifendefekt —
der Materialwagen des Württ . Radsportverbandes
war nicht zur Stelle — alles zunichte . (Diese
Angaben sind dem amtlichen Organ „Der Rad¬
sport“ entnommen .)

Nun an Himmelfahrt ging es auch einmal
ohne Reifendefekt . Bei dem international be¬
setzten Rundstreckenrennen in Tailfingen schlug
er die süddeutsche Elite samt den Ausländem
eindrucksvoll . Klaiber fuhr meisterhaft , überspur¬
tete Fahrer wie Kienle und Weißinger (Stutt¬
gart) sowie die Gebr . Hugger (Schwenningen /
Niedereschach ) und siegte mit einem klaren
Rundenvorsprung .

Man darf hier auch die Altensteiger Nach¬
wuchsfahrer Graf und Kurt Klaiber noch erwäh¬
nen . Graf ist zwar in diesem Frühjahr noch nicht
zu seiner gewohnten Form aufgelaufen , aber er
„kommt“ bestimmt noch. Kurt Klaiber fuhr eben¬
falls in Tailfingen in der C-Klasse unter 54 Star¬
tenden einen vorzüglichen 3 . Platz heraus . Es
besteht also Hoffnung , daß die drei Altensteiger
Fahrer samt den Radballmannschaften den letzt¬
jährigen Erfolgen der Radsport-Hochburg des
VfL . Altensteig weitere hinzufügen werden .

400-m-Hürdenlauf hat Württemberg in dem bei
den deutschen Meisterschaften nur um Handbreite
geschlagenen Scharrer (Feuerbach ) eines seiner
besten Eisen im Feuer . Der deutsche Junioren -
meister Fried (Stgt . Kickers) wird den Weitsprung
bestreiten . Der deutsche Meister im Diskus und
Zehnkampf , Sepp Hipp (Balingen ) , wird wohl im
Kugelstoßen und Diskuswerfen , das er zusammen
mit Marktanner (Stgt . Kickers) bestreitet , mit ziem¬
licher Sicherheit die Punkte für Württemberg holen .
Auch der mehrmalige deutsche Speerwurfmeister
Sick (Stgt . Kickers) wird sich seinen badischen Kon¬
kurrenten gegenüber wohl durchsetzen können .
Ebenso hat die württembergische Frauenmann¬
schaft einige hervorragende Könnerinnen in ihren
Reihen . Lehr (Stgt . Kickers, württ . Meisterin im
100- und 200 -m-Lauf ) wird gegen ihre badischen
Konkurrentinnen keinen leichten Stand haben . Die
württ . Jugendmeisterin Wagner (Ulm ) wird eben¬
falls im 100-m-Lauf starten . Den 80-m-Hürdenlauf
und Weitsprung wird die deutsche Meisterin 1952
im Weitsprung , Lore Fauth (Stgt . Kickers) , be¬
streiten . In der deutschen Meisterin im Hochsprung
Margarete von Bucholtz ( Stgt . Kickers) hat Würt¬
temberg eine weitere sichere Garantin für die
Punkte dieser Disziplin . Ebenso sind die württem -
bergischen Frauen mit der württ . Rekordhalterin
im Diskus , Merkle (Feuerbach ) und der württ .
Meisterin im Speerwurf , Maier (Reutlingen ) stark
vertreten .

Es darf festgestellt werden , daß die beiden
Länder das Beste aufbieten . Man wird schöne
und spannende Kämpfe erwarten dürfen , umso¬
mehr als die württembergische Vertretung zugleich
Ausscheidungskämpfe für den im Juni in Paris
stattfindenden Städtekampf Barcelona —Stuttgart—
Paris mit dem Länderkampf verbindet . Die Wett¬
kämpfe beginnen um 14 Uhr und werden um
17 Uhr beendet sein . Die Sportplatzanlage des
VfL Nagold befindet sich in bestem Zustand , so
daß auch in dieser Hinsicht alle Vorraussetzungen
für gute Leistungen gegeben sind . Dem VfL Na¬
gold ist mit der Durchführung dieses Länder¬
kampfes eine große Aufgabe gestellt . Ihre Ueber -
tragung durch den Württ . Leichtathletikverband
Stuttgart stellt einen Vertrauensbeweis dar, der
seinen Ursprung in den im Jahre 1951 und im
vergangenen Jahr erfolgreich durchgeführten
Leichtathletik -Großveranstaltungen hat .

Möttlinger Frauen auf froher Fahrt
Möttlingen . Am vergangenen Sonntag begab

sich der hiesige kirchliche Frauenkreis auf eine
Fahrt in den Schwarzwald . Das erste Ziel war
Freudenstadt und der mehrstündige Aufenthalt
dort war der ehemaligen Möttlinger Pfarrfamilie
S e i t z gewidmet . Weiter ging dann die durch
schönes Wetter und gute Laune gewürzte Fahrt
über den Kniebis durch das Mitteltal und dann
über die Schwarzwald -Hochstraße zur Hornis¬
grinde . Der schön gelegene Mummelsee konnte
leider nur vom Omnibus aus in bestimmter Ent¬
fernung besichtigt werden . Das nächste Ziel war
die Schwarzenbachtalsperre mit Stausee , und was
beim Mummelsee versäumt werden mußte ,
konnte hier in großzügiger Weise nachgeholt
werden . Der Aufenthalt dort wird allen Teil¬
nehmern dieser Fahrt lange unvergeßlich bleiben .
Weiter ging es dann durch das Murgtal nach
Gernsbach und durch das Enztal nach Calmbach,
womit dieser sonnige und in jeder Hinsicht schöne
Tag sein Ende fand .

Kürzlich fand hier die Eheschließung von Karl
Mayer mit Lieselotte Fischer statt . Wir gratu¬
lieren nachträglich und wünschen den Neuver¬
mählten alles Gute .

Unsere Gemeinden berichten
Richtfest an der Pumpstation im Köllbachtal
Altburg . Letzten Freitag konnte an der Pum-

station der Schwarzwaldwasserversorgung im
Köllbachtal das Richtfest gefeiert werden . In der
Pumpstation wurde bereits eine zunächst behelfs¬
mäßige Pumpe mit Elektromotor aufgestellt , die
ab 19. Mai in Betrieb genommen wird . Schon da¬
mit wird eine Verbesserung der Wasserversor¬
gung des südlichen Gruppengebiets erreicht. Im
übrigen werden die Bauarbeiten rasch vorange¬
trieben , so daß in etwa 8 Wochen die Pump¬
station fertiggestellt sein dürfte und die bereits
gelegten Rohrleitungen ausgenützt werden kön¬
nen .

Saal der „Felsenburg “ erneuert
Deckenpfronn . Im Gasthaus zur „Felsenburg “

ist der geräumige Saal neu gerichtet worden und
macht nun einen sehr freundlichen Eindruck . Be¬
sonders hervorzuheben ist der neue Bodenbelag ,
ein sogenannter Steinholzfußboden , der hygie¬
nisch ganz besonders einwandfrei sein soll . Aber
auch die Theaterbühne ist zu ihrem Vorteil ver¬
ändert worden und wird in Zukunft den Spie¬
lern mehr Platz bieten .

Ein Unfall , der noch einmal glimpflich abge¬
laufen ist, ereignete sich in der vergangenen
Woche vor dem Gasthaus zum „ Hirsch“

. Ein Kind
sprang blindlings über die Straße und gerade vor
einen Personenwagen , der — nach der Brems¬
spur zu schließen — mit ziemlicher Geschwindig¬
keit in Richtung Gärtringen fuhr . Das Kind er¬
litt nur einige Schürfungen . Die Blutprobe ver¬
lief negativ .

Weihe des erweiterten Gefallenenehrenmals
Liebeisberg . Am Himmelfahrtsfest riefen die

Kirchenglocken um 13.30 Uhr die Angehörigen
der Gefallenen und Vermißten und die ganze
Einwohnerschaft zur Weihe des erweiterten Ge¬
fallenenehrenmals , an der auch viele Gäste aus
den Nachbargemeinden teilnahmen . Dem bis¬
herigen , den Gefallenen des ersten Weltkrieges
errichteten Denkmal , schließen sich in dem da¬
vorliegenden Raum rechts und links zwei Sand¬
steinblöcke an, die in der Form und im Schrift¬
bild mit der gärtnerisch geschmackvoll gestal¬
teten Gedächtnisstätte eine gut gelungene Ein¬
heit bilden .

Wegen des einsetzenden Regens hielt Pfarrer
Rohleder die Weiherede in der Kirche. Er
gedachte dabei insbesondere des im Januar 1945
in Ostpreußen nach schwerer Verwundung ver¬
storbenen Wilhelm R o t h f u ß . Die Bestätigung
seines vermutlichen Todes wurde erst in letzter
Zeit durch die Nachricht eines Spätheimkehrers
bekannt .

Anschließend versammelten sich alle Teilnehmer
vor dem Ehrenmal . Bgm . Braun sprach über
den tiefen Sinn der Ehrung , bat um die Unter¬
stützung der Angehörigen der Kriegsopfer und
die Betreuung der Gedenkstätte durch alle Ge¬
meindeglieder . Zuletzt nannte er die Namen der
auf den Quadern Verzeichneten , in die auch die
Angehörigen der Neubürger eingeschlossen sind.
Der Männer- und Gemischte Chor sowie die
Schuljugend trugen mit Lied - und Gediehtvor-
trägen zur würdigen Gestaltung der Feier bei .
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Leichte
Sommerschuhe
und Sandalen

sind der Wunsch jedes Herrn

Bequeme
Sportschuhe

Mttstilsthühe

STADT OALW

Das Kleinschwimmbad
beim städtischen Sport - und Spielplatz an der Hirsauer
Straße (früher Platz des TV . Calw v . 1846) ist ab

Samstag , den 2S. Mai 1953
geöffnet . Zu regelmäßigem und zahlreichem Besuch wird
insbesondere die Jugend von Oalw und Hirsau herzlich
eingeladen .
Für L uft - und Sonnenbäder steht der neben dem
Schwimmbecken ideal gelegene Sportplatz znr Verfügung .
Oalw , den 19. Mai 1958

Bürgermeisteramt

Sandaletten
führen wir in den Farben :

schwarz , braun , weiß , sekt ,
gelb , grau und lindgrün

Meisrersc/iiiHe

Man kauft nicht nur ,
man wählt im Schuhhaus

.J

Ich bin da !
MARGIT BARBARA

ROSEMARIE HOCKE gab. Wurster
RUDOLF HOCKE
Calw , den 19 . Mai 1958

Unsere Kassen und Geschäfts¬
räume sind am Pfingstsamstag

geschlossen .
Kreissparkasse Calw
mit Hauptzweigstellen in Altensteig , Bad Liebenzell ,
Neuenbürg und Wildbad

Volksbank Calw eGmbH .
Volksbank Altensteig eGmbH .
Volksbank Haiterbach eGmbH .

Möbliertes Zimmer
gesucht vom

Salon Odermatt , Calw .

Ein IMeruhuein
verkauft

Johs . Schaible , Emberg

Jsi die (Koke
steigt Ihr Umsatz , wenn
Sie Ihre Waren im An -
seigenteil dieses Blattes
zum Kauf anbieten .

Dr . RAWER , Calw
Kinderarzt

verreist 22.- » . Mai

Dr. Straßer , Altburg
Freitag , 22. Mai

keine Sprechstunde

Junger

BöcKeHehilfe
gesucht . Gute Behandlung und Ver¬
pflegung . Koat und Wohnung lm
Hause . Eintritt möglichst 26. Mai 63.

Bäckermeister Fritz Schroth ,
Pforzheim , St .-Georgensteige 30

Freibank Calw
Am Freitag , 22. Mai , ab 8 Uhr gibt es

Kuhfleisch
das Pfund zu DM 1.—

„Odermatts “ Öl-Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

iltisete Jlceise
Jjhc Votteii !

-.261I Sultaninen
Blaue Calil , 200 g

Weizenmehl
I Typ 550, Blütenweiß

500 g
- . 34

Hartwurst ioo g- . 44

Fettheringe <
I i. Tom . 170 g 2 Dos.

”l I
I Milch - 100 g
Schokolade2 Tn. - . 89

Solange Vorrat

S96R.AB >
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